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Bekanntmachung, 
die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung der noch 
unverlooſeten Staatsſchuld⸗Scheine betreffend. 

Mit Bezug auf das Publikandum der Königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 10. April c. 
die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung der noch 
unverlooſeten Staatsſchuld⸗Scheine betreffend, wird den 
Inhabern von Staatsſchuld⸗Scheinen im Breslauer Re⸗ 
gierungsbezirk hierdurch dekannt gemacht: 

daß zur Convertirung der dazu anzubietenden, von den 

bisherigen 19 Verlooſungen nicht betroffenen Staats⸗ 

ſchuld Scheine eine beſondere Kaſſen⸗Kommiſſion unter 
dem Vorſitz des Königlichen Land⸗Rentmeiſters Hrn. 

Gruſt ernannt worden iſt, welche in dem derſelben 

als Geſchäfts⸗Lokal im Königlichen Regierungs⸗Ge⸗ 

bäude par terre links am Eingange überwieſenen 

Zimmer ihren Sitz nehmen, und das Convertirungs⸗ 

Geſchäft Dienftag den 3. Mal Vormittags von 8 

Uhr ab beginnen wird. Zur Abfertigung der Prä⸗ 

ſentanten in Breslau ſind die Vormittage in den 4 

Wochentagen Montag (der nur in der erſten Woche 

ausfällt), Dienſtag, Donnerſtag und Freitag von 8 

bis 1 Uhr beſtimmt. 8 e 
Es werden daher . 

e * die 0 Inhaber noch unverlooſeter Staats⸗ 
welche die erfolgte allgemeine Kündigung 
ſondern fi der Herabſezung 
der jährlichen Zinſen von 4 auf 3 pCt. unter Theil⸗ 
nahme an der durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
27, März c. (Geſ.⸗S. Nr. 2255) bewilligten Vergün⸗ 
ſtigungen unterwerfen wollen, aufgefordert, ſich an die 
erwähnte Kaſſen⸗Kommiſſion in den zu ihrer Abfertigung 
beſtimmten Tagen und Vormittagsſtunden in dem be⸗ 
zeichneten Geſchäfts⸗Lokale vor dem Abſchluß⸗Termin den 
1. Septbr. c. zu wenden, und dabei nachſtehendes Ver⸗ 
fahren zu beobachten: 

Da nur die noch circulirenden unverlooſeten Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine zur Convertirung angenommen wer⸗ 
den, ſo müſſen zuvörderſt die in den bisherigen 
10 Velooſungen für den Tilgungsfond gezogenen 
Staatsſchuld⸗Scheine von den übrigen gehörig ab⸗ 
geſondert werden, indem es wegen Realiſirung der 
erſteren bei den in den biesfälligen beſondern Be⸗ 
kanntmachungen enthaltenen Vorſchriften verbleibt. 
Sollten dergleichen von den Verlooſungen betrof⸗ 
fame Stagtsſchuld⸗ Scheine in die Liſten der Be⸗ 
bufs der Convertirung einzureichenden Staatsſchuld⸗ 
Scheine aufgenommen, und ſollte dies etwa bei der 
Revifion der Liſten nicht entdeckt, vielmehr dem 
Präſentanten ſolcher Staatsſchuldſcheine darauf die 
erwähnte Prämie aus Verſehen gezahlt werden, ſo 
wird die ſolchergeſtalt unrechtmäßtger Weiſe bezo⸗ 
gene Prämie bei der Auszahlung des Kapitalbe⸗ 
tragts der ausgelooſcten Staatsſchuldſcheine wieder 
eingezogen werden. N 3 

tungs= Erklärung muß unter Einrei⸗ 
chung der Staatsſchuldſcheine, mit Zurückbehaltung 
der dazu gehörigen Coupons, ſchriftlich abgegeben, 
und zugleich eine von den Inhabern unter Angabe 
ihres Standes, Gewerbes, Wohnorts ıc, zu voll⸗ 
gehende beſondere einfach ausgefertigte Lifte der 
übergebenen Staatsſchuldſcheine beigefügt werden, 
worin alle auf einen gleichen Kapitalbetrag lautende 
Stücke unter einer eigenen Abtheilung einzeln, nach 


derſelben nicht annehmen, 


Ver Zablordnung mit ihren Nummern und Buch⸗ 


ſtaben nach einander genau zu bezeichnen ſind. Auch 
ſind die Staatsſchuldſcheine ſelbſt in derſelben Rel⸗ 
henordnung, in welcher ihre Nummern in der ein: 
gereichten Liſte auf einander folgen, beizulegen. 


Zur Abgabe dieſer Erklärung und zur Anferti⸗ 
gung der Liſte der einzurtichenden Staatsſchuld⸗ 
Scheine ſind beſondere Formulare gedruckt worden, 
welche ſchon von jetzt an in der Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe unentgeltlich abzuholen find, Es befindet 
ſich darauf auch das Schema zur Quittung über 
die in Empfang zu nehmende Prämie. 


3) Die Behufs der Convertitung einzureichenden Staats⸗ 
ſchuldſcheine werden nach 
befundener Richtigkeit mit einem Stempel bedruckt, 

welcher die Worte: e 
„reducitt auf 31, Procent vom 1. Januar 
1843 ab“ a 
- enthält, und den Präfentanten zurückgegeben. 


Gleichzeitig wird letzteren, je nachdem fie ihre Er⸗ 
lärung bis einſchließlich den 30. Juni, 31. Juli und 
1. Auguſt diefes Jahres abgegeben haben, gegen die 

auf der Liſte vollſogene und mit dem Zahlungszeichen 
des Landrentmeiſters Gruſt zu verſehende Quittung, die 
durch die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 27. März c. 
zugeſicherte Prämie von reſp. 2, 1½ und 1. Prozent 
von dem Kaſſirer der Regierungs⸗Hauptkaſſe baar ge: 
zahlt werden. * a 

Es wird nun zwar für die möglichſte Beſchleuni⸗ 
gung der Abfertigung der ſich an den dazu beſtimmten 
Tagen und Stunden hier in Breslau zur Convertirung 
meldenden Perſonen angelegentlich geſorgt werden. So 
weit ſich dieſe aber bis Mittags 1 Uhr dennoch nicht 
bewirken läßt, werden die Unabgefertigten Karten erhal⸗ 
ten, welche dieſelben in den nächſten Tagen zur vorzugs⸗ 
weiſen Abfertigung berechtigen. Um jedoch in der erften 
Zeit einen zu großen Andrang von Competenten und 
damit verbundenen mehrfachen vergeblichen Aufenthalt 
nach Möglichk zit zu vermeiden, werden die Königlichen 
Gerichts⸗Verwaltungs⸗ und andere öffentliche Behörden, 
ſo wie diejenigen Perſonen, welche größere Maſſen von 
Staats ſchuldſcheinen zur Convertirung zu offerieen ha⸗ 
ben, erſucht, ihren diesfälligen Anerbietungen etwa noch 
tis zum Monat Juni c. Anſtand zu geben, und wer⸗ 
den denſelben zur Sicherſtellung der höhern Prämie als⸗ 
dann auf Verlangen beſondete Anmeldungsſcheine er⸗ 
theilt werden. 


B. Was die auswärtigen Inhaber noch unverloofes | 


ter Staatsſchuldſcheine betrifft, welche dieſelben converti⸗ 
ten laſſen und nicht hier perſönlich erſcheinen wollen, 
ſo haben ſolche ihre diesfälligen ſchrifflichen Erklärungen, 
worin ſie ihren Namen, Stand und Wohnort deutlich 
zu ſchreiben haben, ſammt den Staatsſchuldſcheinen und 
Liſten, jedoch unter Zurückbehaltung der zu etſtern ge- 
hörigen Coupons, mittelſt eines kurzen Begleitungsſchrei⸗ 
bens an die Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe hieſelbſt 
mit der Poſt, unter dem vorgeſchriebenen poftfreien Rubro 
auf der Adreſſe; ; 
„ . . Thaler Staatsſchuldſcheine zur Umwandlung 
N beſtimmt“ 8 N 

bis zum 1. September d. J. einzuſenden. Dabei ſind 
die behufs der nothwendigen Abfonderung der bereits 
verloofeten Staatsſchuldſcheine oben ad 1 empfohlenen 
Vorſichts⸗Maßregeln, ſo wie bel den abzugebenden Er⸗ 
klärungen und einzureichenden, vorher zu quittirenden 
Liſten, und gehöriger Ordnung der Staatsſchuldſcheine 
die ad 2 vorgeſchriebenen Formen ebenfalls forgfältig. zu 
beobachten. Zugleich wird bemerkt, daß ſowohl den Kö⸗ 
niglichen Landräthen, als Magiſträten eine Anzahl ge⸗ 
druckter Formulare zu den von den Inhabern der Staats- 
ſchuldſcheine unter Angabe ihres Standes, Gewerbes, 
Wohnorts ꝛc. zu vollziehenden vorſchrifts mäßigen Liſten 
und Etklärungen mit Schema zur Quittung über die 


erfolgter Prüfung und g 


Prämie, zugefertigt werden ſollen, um ſolche den Inter⸗ 
eſſenten zu ihrem Gebrauch auf Verlangen unentgeldlich 
auszuhändigen, wozu die gedachten Behörden Zeit und 
Ort der Abholung näher beſtimmen und den Einfaffen 
bekannt machen werden. rg 

Hiernächſt wird die Zurückſendung der Papiere mit 
der Prämie, nach erfolgter Abſtempelung der erſteren, 
ebenfalls portofrei erfolgen. ! 
Hierbei wird nur noch ad A und B nachrichtlich 
bemerkt, daß die Beſtimmung des Zeitpunkts, mit wel⸗ 
chem der Umtauſch der mit dem Reduktionsſtempel be⸗ 
druckten Staats ſchuldſcheine in neue zu drei und ein halb 
Prozent verzinsliche und mit den Zins⸗Coupons Serie IX. 
zu verſehende Verbriefungen beginnen kann, höhern Orts 
noch vorbehalten worden iſt. 8 1 

C. Sofern dagegen von hie ſigen oder auswärtigen In⸗ 
habern noch unvezloofeter Staatsſchuldſcheine die Annahme 
der Kündigung zur Zurückzahlung der baaren Valuta bis 
zum 2. Jan. 1843 beabſichtigt wird, fo müffen dieſe ihre 
Staatsſchuldſcheine, wovon die Coupons ebenfalls zurück⸗ 
zube halten ſind, unter der ſchriftlichen Erklärung, die 
Kündigung anzunehmen, ſpäteſtens bis zum 1. Septem⸗ 
ber c. mittelſt einer, die einzelnen Stücke bezeichnenden 
und in der eben vorgeſchriebenen Form anzufertigenden 


Liſte an die Regicrungshauptkaſſe in gehöriger Nummer: 


Ordnung nach dieſer Liſte gegen einen Empfangsſchein 
zur weitern Veranlaſſung einreichen. — Um jedoch da⸗ 
durch nicht etwa das Convertirungsgeſchäft in der erſten 
Prämienperiode unnütz aufzuhalten, dürfen die diesfälli⸗ 
gen Erklärungen mit den Staatsſchuldſcheinen ſolcher die 
Kündigungs annahme vorziehenden Inhaber hier nicht 
vor dem 1. Juli c. eingereicht und angenommen wer⸗ 
den, indem dazu bis zum 1. September c. noch immer 
Zeit genug übrig iſt, und mit einer früheren Erklärung 
füt die Intereſſenten keine beſondeten Voitheile verbun⸗ 
den ſind. Dagegen wird von denjenigen Inhabern von 
Stagisſchuldſcheinen, welche ſich über die Annahme der 
Kündigung vom 1. Juli c. ab nicht bis zum 1. Sep⸗ 
tember c. ſchriftlich erklären, angenommen werden, daß 
fie dieſe Papiere mittelſt ſtillſchweigender Vereinigung 
ohne Weiteres der allgemeinen Convertirung unterwerfen 
und demgemäß vom 2. Januar 1843 ab nur den her⸗ 
abgeſetzten Zinsſaß von 3 ½ pCt. fortbeziehen wollen. 
Schließlich werden nur noch diejenigen Perſonen, 
welche etwa bei uns Cautionen in noch unverlooſeten 
Staatsſchuldſcheinen deponirt haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum 15. Mai c. vorläufig zu erklären: 
ob dieſelben die Kündigung anzunehmen beabſichtigen, 
oder die als Caution drponisten Staatsſchuldſcheine 
convertirt wiſſen wollen? PR 
Sollte bis dahin keine Erklärung eingehen, fo wird Letz⸗ 


tetes angenommen, und danach das Weitere veranlaßt 


werden. 

Breslau, den 26. April 1842. 
Königliche Regierung. 

ä — —ÜIĩ—ʒ2Z——ͤ̃ —„ — — 


| Inland. 


Berlin, 26. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Direktor des Gymnaſiums zu 
Stargard in Pommern, Profeſſor und Schulrath Falbe, 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Kaufmann 
und Rathmann Scheibe zu Bojanowo den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem Gefangenwärter 
Korn in Saarlouis das Allgemeine e za 
verleihen; dem Land⸗ und Stadtgetichts⸗Aſſeſſor Fi ſch⸗ 
bach zu Liebenthal den Charakter als Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath, dem Land⸗ und Stadtrichter Schubert zu 
Neufalz, dem Oberlandesgerichts⸗Juſtizkommiſſarlus und 


# 


© 


Notarius Werner zu Glogau und dem Kriminalrichter 
Granler zu Frauſtadt den Charakter als Juſtizrath bei⸗ 
zulegen; fo wie dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Broe de 
zum Rath bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Schwetz 
zu ernennen. ' 3 

Abgereiſt: Der General Major und Commandeur 
der 12. Divifion, von Barner, nach Neiſſe. 

Im Miniſterialblatt für die geſammte in 
nere Verwaltung iſt nachſtehende Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre abgedruckt: > 

„Da es nach § 431 Tit. 11 Th. II. Allg. Land⸗ 
rechts der Erlaubniß des Staats bedarf, wenn kirchliche 
Handlungen von dem Geiſtlichen einer anderen Konfeſ⸗ 
ſion, als derjenigen, zu welcher der Eingepfarrte gehört, 
vorgenommen werden ſollen, und es in mehrfacher Be⸗ 
ziehung angemeſſen iſt, wenn dieſe Erlaubniß von einer 
den Eingepfarrten nahe ſtehenden Behörde ertheilt wird, 
ſo ermächtige Ich Sie auf Ihren Antrag im Bericht 
vom 28. Septbr. c., die Ertheilung derſelben, nach der 
bereits in einigen Provinzen beſtehenden Einrichtung, fo 

wohl in der Provinz Preußen, als in allen übrigen 
Provinzen, für die evangeliſchen Geiſtlichen den Superin⸗ 
tendenten und für die katholiſchen Geiſtlichen den Land⸗ 
täthen zu übertragen und zugleich dafür zu ſorgen, daß 
die Ausfertigungen einer ſolchen Erlaubniß koſtenftei er⸗ 
folgen. Sans fouci, den 6. Novbr. 1841. — Frie⸗ 
drich Wilhelm. An den Staats⸗Miniſter Eichhorn.“ 

Mit Bezug auf obige Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
iſt nachſtehende Verfügung an den Königl. Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Preußen (ſo wie ähnliche Cirkular⸗ 
Verfügungen auch an die Ober⸗Präſidenten der übrigen 
Provinzen) unterm 3. Januar d. J. ergangen: 


„Auf den von Ew. Excellenz unterm 5. Auguſt pr. 


über den Antrag des General⸗Adminiſtrators der Diözeſe 
Ermland, vom 22. Juni pr., die im § 431 Allgem. 
Landrechts Th. II. Tit. 11 vorgeſchriebene Nachſuchung 
der Genehmigung des Staates zur Vornahme von Pa⸗ 
rochlal⸗Handlungen durch einen Geiſtlichen anderer Kon⸗ 
feffion, als zu welcher das betreffende Gemeinde⸗Mitglied 


gehört, anbelangend, gefälligſt erſtatteten gutachtlichen 


Bericht habe ich mich veranlaßt geſehen, über Einfüh⸗ 
rung einer gleichmäßigen Behandlung dieſer Angelegen⸗ 
heiten in allen Provinzen der Monarchie an Se. Ma⸗ 
jeftät den König zur Allerhöchſten Entſcheidung zu be⸗ 
richten. Letztere iſt unterm 6. November pr. dahin er⸗ 
folgt, daß die Ertheilung der Staats⸗Exlaubniß in allen 
Fallen, wo kirchliche Handlungen von den Geiſtlichen 
einer anderen Konfeſſion, als derjenſgen, zu welcher der 
Eingepfarrte gehört, vorgenommen werden ſollen, ſowohl 
in der Provinz Preußen, als in allen übrigen Provin⸗ 
zen der Monarchie, für die evangeliſchen Geiftlichen den 
Superintendenten und für die katholiſchen Geiſtlichen 
den Landräthen zu Übertragen und zugleich dafür zu ſor⸗ 
gen ſei, daß die Ausfertigung einer ſolchen Erlaubniß 
koſtenfrei erfolge. Indem Ew. Excellenz ich anliegend 
beglaubigte Abſchrift dieſer Allerhöchſten Kabinets Ordre 
zur gefälligen Kenntnißnahme überſende, erſuche ich Die⸗ 
ſelben ganz ergebenſt, hiernach ſowohl die Regierungen 
der Provinz, als auch das Konſiſtorium zu Königsberg, 
mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen und für 
den Erlaß einer geeigneten Bekanntmachung durch die 
Amtsblätter, unter Hinweiſung auf die eingetretene Mo⸗ 
dification der in gleichem Wege publizirten Miniſterial⸗ 
Verfügungen vom 28. Febr. 1828 (Annal., S. 94) 
und 21. März 1829 (Annal., S. 73), Sorge zu tra⸗ 

gen. — Da es übrigens angemeſſen erſcheint, daß ſo⸗ 
wohl das Königl. Ober⸗Präſidium, als das Konſiſtorium, 
in fortlaufender Kenntniß von den einzelnen Fällen, in 
welchen von der fraglichen Staats⸗Erlaubniß Gebrauch 
gemacht wird, erhalten bleibe, ſo werden die Landräthe, 
teſp. die Superintendenten, anzuweiſen fein, am Schluſſe 
jeden Vierteljahres dem Könſgl. Ober⸗Präſidium, reſp. 

dem Konſiſtorlum, ein Verzeichniß der von ihnen ertheil⸗ 
ten Konſenſe einzureichen. Berlin, den 3. Jan. 1842. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. Eichhorn.“ 2 
Nachſtehende Cirkular⸗Verfügung iſt an die Königl. 
Ober⸗Präfſdenten der Provinzen Preußen, Pommern, 
Brandenburg, Schlefien, Poſen und Sachſen, die Her: 
anziehung jübifcher Einwohner und Grundbeſitzer zu 
Beiträgen für chriſtliche Kirchen⸗Syſteme betreffend, un: 
term 25. Febr. d. J. ergangen: 

„Es find über die Auslegung des Edikts vom 11. 
März 1812 § 15. der Verordnung vom 30. Auguft 
1816 Nr. 5 und der Verordnung vom 1. Juni 1833 
8 20, fo wie über den Umfang, in welchem jüdiſche 
Einwohner, insbeſondere jüdiſche Grundbeſitzer, zu Bei⸗ 

trägen für die chriftlichen. Kirchenſyſteme herangezogen 
werden können, Zweifel entſtanden, und habe ich durch 
mein Cirkulat⸗Schreiben vom 17. Mai v. J. die gut: 
achtlichen Aeußerungen ſämmtlicher Königlichen Ober: 
Präfidien, in deren Bezirk die angeführten Geſetze zur 
Anwendung kommen, hierüber veranlaßt. 

Die Vergleichung dieſer eingegangenen Nachrichten 
hat folgendes Reſultat ergeben. a 

1) Das Edikt vom 11. März 1812 $ 15 und die 
Verordnung vom 1. Juni 1833 6 20 verpflichtet die 
jüdiſchen Einwohner im Allgemeinen, gegen den Staat 
und die Gemeinde ihres Wohnorts alle den Chriften 
obliegenden bürgerlichen Pflichten zu erfüllen und 


’ 
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mit Ausſchluß der Stol⸗Gebühren, gleiche Laſten 


wie andere Einwohner zu tragen. Unter der „Ge⸗ 
meinde des Wohnorts“ kann, dem gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauche zufolge und wie die in dem Edikte vom 
Ilten März 1812 gebrauchte Bezeichnung: „bürger⸗ 
liche Pflichten!“ beweiſt, nur die bürgerliche Ge⸗ 
meinde des Wohnotts verſtanden werden. In dieſem 
Sinne ſind auch die in Rede ſtehenden Geſetze bisher 
faſt durchgängig ausgelegt worden. Eine Verpflichtung 
der jüdiſchen Einwohner, zu den Laſten der an ihrem 
Wohnorte befindlichen chriſtlichen Kirchen ſyſteme 
beizutragen, kann daher aus dieſen Verordnungen nicht 
hergeleitet werden, und der an einzelnen Orten ſtattfin⸗ 
dende Gebrauch, die jüdiſchen Einwohner auch zu den 
nach Klaſſen- oder Gewerbeſteuer auf die Parochianen 
unmittelbar umzulegenden kirchlichen Abgaben heranzu⸗ 
ziehen, entbehrt der geſetzlichen Begründung, ſofern nicht 
ein ſpezieller Rechtstitel für dieſe Art und Weiſe des 
Verfahrens nachgewieſen werden kann. Iſt dagegen die 
Unterhaltung der kirchlichen Syſteme eine Pflicht der 
bürgerlichen Ortsgemeinde, ſo können die jüdiſchen 
Ortseinwohner ſich den Beiträgen zu den bürgerlſchen 
Kommunal⸗Bedürfniſſen, die kirchlichen Bedürfniſſe mit 
einbegeiffen, nicht entziehen, da fie nach Vorſchelft der 
Geſetze vom 11. März 1812 und 1. Jun 1833 gegen 
die bürgerliche Kommune dieſelben Laſten zu ent⸗ 
richten haben, wie die chriſtlichen Einwohner, und eine 
Befreiung der jüdiſchen Einwohner dadurch nicht herbei⸗ 
geführt wird, daß nach der Ortsverfaſſung ein Theil der 
bürgerlichen Gemeinde⸗Einkünfte zum Beſten der chriſt⸗ 
lichen Kirchen verwendet wird. 

2) Handelt es ſich aber um eine Abgabe, welche 
von den Pflichtigen unmittelbar an die chriſtlichen 
Kirchenſyſteme zu entrichten iſt, ſo kann die Heranzie⸗ 
hung von Juden zu dieſen Laſten nur in dem Maaße 
erfolgen, als die auch für das Großherzogthum Poſen 
in geſetzlicher Kraft beſtehende Verordnung vom 30. Aus 
guſt 1816 dies geſtattet. Dieſe Verordnung legt nur 
den jüdiſchen Grundbeſitzern eine Beitragspflicht 
in folgender Weiſe auf: daß die Juden, als anſäßige 
Dorfs⸗ oder Stadt: Gemeinde- Mitglieder, von ihren 
Grundſtücken, gleich anderen chriſtlichen Be⸗ 
ſitzern, zur Erhaltung der Kirchenſyſteme beizutragen ver⸗ 
pflichtet ſind, da dieſe ſonſt, wegen der Anſiedelung der 
jüdiſchen Staatsbürger, Gefahr laufen, einzugehen. 

Hieraus folgt: a) daß die jüdiſchen Grundbeſitzer, 
gleich jedem dritten Beſitzer, zur Enteſchtung ſolcher Ab⸗ 
gaben und Leiſtungen an kirchliche Inftitute verpflichtet 
find, welche in der Eigenſchaft einer dinglichen Laſt 
auf ihren Grundſtücken haften und als Pick im Hypo⸗ 
thekenbuche eingetragen ſind, oder welche doch nach feſt⸗ 
ſtehendem Orts⸗Herkommen von allen Grundſtücken zu 
entrichten find; b) daß die jüdiſchen Grundbeſitzer aber 
auch zu ſolchen kirchlichen Laſten, namentlich zu Bau⸗ 
Beiträgen, verpflichtet find, welche ganz oder zum Theil 
nach Maaßgabe des Grundbeſitzes in der Gemeinde ver⸗ 
theilt werden. Die Verordnung vom 30. Auguſt 1816 
beſchränkt die Beſtragspflicht der jüdiſchen Grundbeſitzer 
nicht blos auf die im ſtrengen Sinne des Worts ding⸗ 
lichen Leiſtungen, ſondern verpflichtet dieſelben, von 
ihren Grundſtücken in demſelben Maaße, in wel⸗ 
chem cheiftliche Beſitzer derſelben beizutragen haben wür⸗ 
den; den jüdiſchen Grund beſitzern fallen daher auch 
diejenigen Parochial-Abgaben zur Laſt, welche nach 
Häuſern, Hufen, Höfen oder nach dem Grundſteuer⸗Be⸗ 
trage auf die in der Parochie begüterten Grundbeſitzer 
umgelegt werden, und iſt dieſe aus den Worten des Ge⸗ 
ſetzes ſich ergebende Auslegungsweiſe auch in einzelnen 
Spezialfällen auf ergangene Beſchwerde von des Königs 


Majeſtät gebilligt worden. 


Ew. ic. erſuche ich, die Königlichen Regierungen 
Ihres Oberpräſidial⸗Bezirks von dieſen Ergebniſſen der 
angeſtellten Unterſuchung in Kenntniß zu ſetzen und die⸗ 
felben zu veranlaſſen, in allen den Fällen, in welchen 
auf die allgemeinen Vorſchriſten des Edikts vom 11. 
März 1812, §. 15, der Verordnung vom 30. Auguſt 
1816, Nr. 5, und der Verordnung vom 1. Juni 1833, 
$, 20, zurückgegangen werden muß, hiernach zu verfahren. 

Berlin, den 25. Februar 1842. 


Der Minifter der Geistlichen, Unterrſchts⸗ und 


Medizinal⸗Angelegenheiten. 
Eichhorn.“ 


* 

Berlin, 26. April. (Privatmittheilung.) Unſer 
König, Höchſtwelcher der glorreich vergangenen Tage ſtets 
eingedenk iſt, und ein großes Intereſſe für das Heer 
während feiner kurzen Regierung auf die mannigfachſte 
Weiſe bereits kund gegeben hat, ſoll auf Anregung Sr. 
K. H. des Prinzen von Preußen beſchloſſen haben, 
alle Capitaine und Rittmeiſter in der actſven Armee, die 
ſich im Freiheitskriege das Eiſerne Kreuz erwarben, zu 
Majors zu befördern. Es iſt noch unentſchieden, ob die: 
ſes Avancement gegenwärtig nur für das Garde Corps 
oder für das ganze Heer gelten wird. Dieſer voczuneh⸗ 
menden Maßregel liegt gewiß ein gerechter und zarter 
Sinn zu Grunde, der von allen Seiten gebilligt werden 
muß. — Unfere Königin hat von der Königin Victoria 
einen ſehr koſtbaren Halsſchmuck, der auch feiner kunſt⸗ 
vollen Anfertigung wegen Bewunderung verdient, in Be⸗ 
gleitung eines höͤchſteigenhändigen Schreibens, neulich zum 


Geſchenk erhalten. Dieſer Schmuck beſteht in einer gol⸗ 


denen, mit Edelſteinen beſetzten Halskette, welche zuſam⸗ 
mengelegt, wie eine Goldbarre erſcheint und zu einer be⸗ 
deutenden Länge auseinander gezogen werden kann. — 
Die Prinzeſſin Wilhelm wird mit ihrer erlauchten Tochter, 
der Prinzeſſin Matie, der hohen Braut des Kronprinzen 
von Baiern, im Monat Mai ſchon nach Fiſchbach gehen, 
und, wie man hört, daſelbſt bis zum Monat September 
verbleiben. — Der Vorgänger des Herrn von Bülow, 
unſeres gegenwärtigen Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Graf von Maltzan, befindet ſich in der Beſ⸗ 
ſerung, fo daß derſelbe ſich ſchon wieder mit Muſik, wo⸗ 
von er ſtets ein eifriger Verehrer war, beſchäftigen kann. 
— Bei den vielen öffentlichen großen Bauten, welche 
hier theils ſchon begonnen haben, theils aber noch im 
Entwurf daliegen, geht man auch mit dem Plan um, 
das hieſige Polizeigebäude mit den dazugehörigen Gefäng⸗ 
niſſen und Nebengebäuden von dem Molkenmarkt nach 
dem Hausvogteiplag zu verlegen, wo jetzt mehrere Kgl. 
Behörden ihr Lokal haben. Letztere ſollen dann ſämmt⸗ 
lich in dem neu anzubauenden Stadtviertel des Köpe⸗ 
niker Feldes ein neues Lokal erhalten. Die verſchiedenen 
ſtädtiſchen Behörden, welche jetzt in den großen, dem 
Magiſtrat gehörigen, vereinzelten Gebäuden ihren Sitz 
haben, will man auch nach einem umfangreichen Ge⸗ 
bäude verlegen, welches auf der Stelle errichtet werden 
ſoll, wo gegenwärtig die Stadtvogtei ſteht. Die dadurch 
leer werdenden Magiftratshäufer beabſichtigt man zu ver⸗ 
kaufen, um damit theilweiſe die Koſten zu decken, dle 
wohl einige Millionen Thaler betragen dürften. — Der 
bisherige Ober⸗Präſident, Herr von Bodelſchwingh, trifft, 
— Nachrichten zufolge, erſt den 28. d. Mts. hier 
ein. — 
über Philoſophie der Mythologie den 2. Mai ſchon bes 
ginnen, welches er ſeinen Zuhörern durch einen Anſchlag 
in det Univerſität bekannt gemacht hat. — Der zeitige 
Dekan der medlziniſchen Fakultät, Prof. Jängken, macht 
jetzt die Kandidaten der Medizin durch einen Anſchlag am 
ſchwarzen Brett aufmerkſam, daß fie fleißig die Kolle⸗ 
gien über gerichtliche Medizin und medizinſſche Polizei 
befuchen ſollen, da hierüber ein Nachweis in dem beab⸗ 
ſichtigten neuen Reglement für Staatsprüfung überhaupt 
von denjenigen mediziniſchen Perſonen verlangt wird, 
welche kuͤnftig zum Phyſikats⸗Examen zugelaſſen werden 
wollen. — Die berühmte Solotänzerin Marie Taglioni 
wird hier nicht auftreten, ſondern heute noch nach Mais 
land elten, um dort Anfangs Mai in einem neuen Bal⸗ 
let ſich zu produziren. Dieſelbe ſoll ſich während ihres 
Engagements in Petersburg ein Vermögen geſammelt 
haben, das ihr eine jährliche Rente von 40,000 Fr. 
bringt. — An unſerer Börſe waren Prämienſcheine, fo 
wie Poſener und Pommerſche Pfandbriefe gut zu laſſen. 
In Eiſenbahn⸗Aktien ging Mehreres zu notieten Courſen 
um. Oeſterreichiſche Bank⸗Aktien wurden ſehr gefragt, 
und polniſche 500 und 300 Floxen⸗Obligatlonen, fo wle 
Pfandbriefe höher bezahlt. ? 


Poſen, 26. April. Die Vorarbeiten zu den auf 
Staats koſten in dieſem Jahre auszuführenden Chauſſee⸗ 
Bautem auf der Strecke von Liſſa über Rawitſch bis 


zur Schleſiſchen Gränze und von Poſen über Schwer⸗ 


ſenz bis zur Gränze des Kreiſes Schroda ſind vollſtän⸗ 
dig beendet, und die Arbeiten ſelbſt werden unverzüglich 
beginnen. In der Verſammlung der Stände des Ple⸗ 
ſchener Kreiſes am 19. Februar d. J. iſt der Bau der 
ſchon früher projektirten Chauſſee von der Warthe bis 
Jarocin und Pleſchen bis zur Gränze des Adelnauer 


Kreiſes, und der zweiten von Jarocin über Golina bis 


zur Gränze des Krotoſchiner Kreiſes definſtiv beſchloſſen 
und zugleich der Verthellungs⸗Modus der zu dleſem Un⸗ 
ternehmen von den Kreis⸗Eingeſeſſenen zu übernehmen: 
den Baar⸗Koſten und Natural⸗Leiſtungen feſtgeſtellt wor: 
den. Die desfallſigen Beſchlüſſe haben kürzlich die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung erhalten. — Zu der im vo⸗ 
rigen Jahre ſtattgehabten großen Uebung haben die zum 
Armee⸗Ergänzungsbezirk des 5. Armeekorps gehörigen 11 
Krelſe des Poſener Verwaltungs bezirks nebſt der Stadt 
Poſen, Behufs der Berittenmachung der Landwehr⸗Ka⸗ 
valerie zuſammen 426 Pferde gestellt, wodurch den ger 
dachten Kreifen ein Koſtenaufwand von in Summa 
19,696 Rehl. 25 Sgr. für die ganze Zeit der Uebung 
erwachſen iſt. Soſ. 3.) 


Unlängſt hat ſich hier unter den Aufpicien der Frau von 
Grolmann und der Gräfin Arnim ein Frauenverein zur Un: 
terſtützung ehrbarer Wöchnerinnen gebildet, der außeror⸗ 
dentliche Theilnahme findet: Eine zu dieſem Behufe 
veranſtaltete Lotterie weiblicher Handarbeiten hat dem 
Verein die beträchtliche Summe von, taufend Thalern 
eingebracht. — Wie verlautet, iſt der Vice⸗Präſident 
der hieſigen Regierung, Herr von Beurmann, zu dem 
hohen Poſten eines Chef⸗Präſidenten zu Bromberg be 
fördert worden. 2 (A. 3.) 


Profeſſor von Schelling wird feine Vorleſung 


— — — 


— 


* 


5 Deut ſchlan d. 
München, 22. April. Hofrath Thierſch hat ge: 
ſtern einen Cyclus von Vorleſungen äber neue Kunſt 
an unſerer Hochſchule eröffnet, an welchem auch Nicht⸗ 
Studenten Antheil nehmen. Herr v. Thietſch gedenkt 
den Reichthum an Elaffifchen Werken der neuen Kunſt, 
welchen Munchen beſitzt, in den Kreis ſeiner Vorleſun⸗ 
gen zu ziehen. — Es iſt wohl kaum nöthig zu er⸗ 
wähnen, daß die Neuigkeit in den franzöſiſchen und eng⸗ 
1 liſchen, dann in einigen deutſchen Blättern, von der 
ö Abſicht einiger Großmächte, unſern Prinzen Luitpold 
1 zum Gemahl der Königin Iſabella und zum König von 
Spanien auszuwählen, hier nur eine höchſ. vorübergehende 
Senſatſon machen konnte, da fie in mehr denn einer 
Beziehung abſurd iſt. Der hier außerordentlich popu⸗ 
laire Prinz wird von ſeiner Reiſe nach Italien bald 
wieder hier eintreffen, um ſich nach wie vor vorzugs⸗ 
N weiſe mit militäriſchen Studien zu beſchäftigen. (. Z.) 
{ Oldenburg, 21. April. Das in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tteern bereits mehrfach gedachte Erkenntniß in der reiche: 
gräflichen Bentinckſchen Succeſſionsſache lautet in der 
| HPauptſache dahin: daß die ſämmtlichen Klage: Anträge 
des Herrn Klägers 1) auf Herausgabe der gräflich Al⸗ 
h denburg⸗Bentinckſchen Fideicommißgüter; 2) auf Unter: 
fagung der Führung des väterlichen Namens, Titels und 
Wappens; 3) auf Ungültigkelt der von dem Herrn Bes 
klagten, als Inhaber der fraglichen Fideicommiß⸗Herr⸗ 
ſchaften und Güter, vorgenommenen Handlungen, nicht 


ſtattfinden, und der Herr Kläger die gerichtlichen Koſten 


mit Einfluß der Verſendungskoſten und Uttheilsgebüh⸗ 
ren allein zu tragen ſchuldig, wogegen die außergericht⸗ 
14 lichen Koſten gegen einander aufgehoben werden. Die 

Gründe dieſes Urtheils ſind noch nicht bekannt. Vom 
Herrn Kläger iſt bereits das Rechtsmittel der Reviſion 
1 


ergriffen worden. “) \ (Voſſiſche Z.) 

| Altenburg, 24. April. Heute feierten unſer re⸗ 

Hochzeit; die Landſchaft des Herzogthums brachte zur 
} Bekundung des freudigen Antheils, den das ganze Land 
aan dieſem ſchönen Familjenfeſte nimmt, durch eine ftän 
diſche Deputation ihre Glückwünſche dar; zu gleichem 
! Zwecke hatte die Reſidenzſtadt den Oberbürgermeiſter und 


zwei Mitglieder des Bürgervorſtandes, die Kreisftadt Ei⸗ 
ſenberg aber ihre Stadtſchultheißen und Stadtaͤlteſten ab⸗ 
geordnet; Alle fanden die freundlichſte und herzlichſte 
ö Aufnahme. Die Feier des Tages erhöhte noch die An⸗ 
weſenheit des Kronprinzen von Hannover, der bereits 
am 21. April zu einem anſcheinend langer dauernden 
Beſuche bei uns eintraf; man darf hiervon wohl die 
freudigſten Hoffnungen auf eine engere Verbindung des 
= hannoverſchen Königshauſes mit unſerer herzoglichen Fa⸗ 
= milie ſchöpfen. 5 L. 3. 
4 Nu f lan d. 5 
4 St. Petersburg, 16. April. Durch einen höch⸗ 
ſten Wins vom Sten d. wird dem dirigirenden Senat 
1 communicirt, daß der wirkliche Geheimerath erſter Klaſſe, 
14 Fürſt Gal itzin, Allergnädigſt aller feiner bisher beklei⸗ 
deten Staats⸗Aemter entlaſſen, und feine. Charge als 
General⸗Direktor der Reichs⸗Poſtverwallung dem Gene⸗ 
4 ral⸗Lieutenant, General⸗Adjutanten Adlerberg, mit Bei 
= behaltung feiner übrigen Aemter, unter ihnen auch der 
deines Mitgliedes im Kriegskonſeil übertragen iſt. — An 
8 demſelben Tage haben Se. Kgiſerl. Majeſtät nachſtehen⸗ 
[ des huldvolle Reſcript an obgedachten wirklichen Gehei⸗ 
mentath erſter Klaſſe, Fürſten Galitzin, zu erlaſſen ges 
ruht: „Fürſt Alexander Nikolajewitſch! Durch einen am 
g heutigen Tage dem dirigirenden Senat erlaſſenen Ukas 
babe ich Sie, gemäß Ihrem Wunſche, von allen Staats⸗ 
Aemtern, die Sie bekleideten, entlaſſen. Ich halte es 
bierbei für Meine beſondere Pflicht, Ihnen bei dieſer 
Gelegenheit Meine innige Erkenntlichkeit für ihre viel⸗ 
E jährigen nützlichen, dem Throne und Vaterlande erwle⸗ 
ſenen Dienſte zu bezeugen. Sie werden Mir unvergeß⸗ 
ö lich bleiben. Meine perſönliche Achtung für Sie, Mir 
| N eingeflößt durch das unwandelbare Vertrauen des hoch⸗ 
ſeligen Kaifers Alexander zu Ihnen, und für immer in 
Mir befeſtigt durch die vielen vortrefflichen Eigenſchaften 
3 Geiſtes und Herzens, begleitet Sie in's Privatle⸗ 
ben und verbleibt Ihnen für immer. Auftichtig wünsche 
und hoffe Ich, daß die Erholung, die Sie ſich von den 
Beſchwerden des Staatsdienſtes zu gewähren wünſchen, 
Ihre Kräfte noch auf viele Jahre ſtärken möge. Auch 
„bin Ich feſt Überzeugt, daß im Fall eine neue Auffor⸗ 
derung an Sie ergeht, ſich dem Staatsdienſte zu wid: 
men, Sie Mir Ihre thätige Mitwirkung dabei, wie die 
Ertheilung Ihres erfahrungsreichen Rathes nicht verſa⸗ 
gen werden. Das Original iſt von höchſter Hand alſo 
gezeichnet: Nikolaus.“ — Zum Kanzler der Kaiferlich 
ruſſiſchen und der Königlich polniſchen Orden, welche 
Charge bisher der Fürſt Galitzin gleichfalls bekleidete, 
it der Miniſter des Kaiſerl, Hauses, Färſt Wolkonsky, 
ernannt, bei feinen übrigen Chargen verbleibend. — Der 
bei dem Miniſterium des Auswärtigen attachirte Colle⸗ 
\ gien⸗Rath Ponton ift zum Legations⸗Rath bei unſerer 
— 15 Berlin ernannt; ingleichen der bel dem 
ige Hang iſt aus einer Bekanntmachung die 
3 Groskopff. . war allerdings rn 
Oberſten Bentinck in feinem Erbſchaftsſtreit, ſeit 


mehr als einem Jahre aber N 
Hauplagent des Rüge iſt ug Tabor in Göttingen 
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‚glerender Herzog und feine Gemahlin ihre ſilberne 


— * a 
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“I heiligen dirigirenden Synod attachirt geweſene Staats: 


Rath Skrizizin, zum Direktor im geiſtlichen Departe⸗ 

ment der fremden in Rußland toleritten Religion, das 

bekanntiich dem Miniſterium des Innern ſubordinirt iſt. 
5 (Hamb. K.) 


Großbritannien. 

London, 22. April. In der geſttigen Sitzung des 
Oberhauſes ging die Kornbill durch den Ausſchuß 
des Oberhauſes. Die dritte Leſung der Bill wurde dann 
auf den nächſten Abend anberaumt. Die minifterielle 
Preſſe hofft, daß die Schnelligkeit, mit der die Bill 
durch das Oberhaus gegangen ift, alle Beſorgniſſe der 
Agrikulturiſten beſchwichtigen werde. — Vorgeſtern wur⸗ 
den im Unterhauſe die Ausſchuß⸗Verhandlungen über 
die Bill zur Verlängerung des Schutzes für das ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Eigenthum und zur beſſeren Sicherung deſſel⸗ 
ben fortgefegt und beendigt. Der Klauſel, welche den 
unter dem Vorwande von Compilationen an den Auto⸗ 
ren verübten Diebſtahl verhindern ſoll, widerſetzte ſich 
Herr Wakley, indem er vorſchützte, daß dadurch die Pu⸗ 
blikation von Anthologleen zum Schulgebrauch würde 
gehindert werden, und zugleich beklagte, daß dann das 
fernere Erſcheinen ſolcher Journale, wie der Mirror und 
Chamber's Journal, die ſo viele nützliche Kenntniſſe und 
Bildung unter dem Volk verbreitet hätten, nicht mehr 
möglich fein werde. Dieſes Amendement wurde jedoch 
mit 36 gegen 11 Stimmen verworfen, und die Bill 
ging ohne weitere Abänderungen durch den Ausſchuß. 

Ihre Mafeſtät die Königin hat ihren Oheim, den 
Herzog von Suffer, an die Stelle des verſtorbenen 
Grafen Munfter zum Gouverneur des Windſor⸗Schloſ⸗ 
ſes ernannt. 


Frankreich. 


* Paris, 22. April (Privatmittheilung.) In ihrer 
geſtrigen öffentlichen Sitzung hat die Kammer das Ge⸗ 
ſetz, worin die Verwaltung einen Credit für außeror⸗ 
dentliche öffentliche Bauten verlangt, angenommen und 
ging ſodann zur Discuſſion über das im Oberhauſe er⸗ 
ledigte Geſetz, betreffend die gerichtliche Beſchlagnahme 
conſtituirter Renten; der Gegenſtand ſelbſt führte keine 
ernſte Debatte herbei; allein die Herren Delespaul und 
Barrot nahmen Veranlaſſung, bei dieſer Gelegenheit 
Klage zu führen über das Verfahren der k. Gerichts⸗ 
höfe, welche laut eines im vorigen Jahre votirten Ge⸗ 
ſetzes unbeſchränkte Vollmacht in der Wahl der Jour⸗ 
nale, worin die Gerichtsannoncen einzurücken ſeien, er⸗ 
hielten. Nach einer kurzen Replik des Juſtizminiſters 
wurde dieſer Zwiſchenfall befeitigt und das erwähnte Ges 
ſez mit 151 gegen 96 Stimmen angenommen. — 
In ihren Bureaus hielt die Kammer eine ſehr kurze 
Vorberathung über zwei Gefegvorfchläge der Tagesord⸗ 
nung und ernannte dafür die betreffenden Commiſſionen. 
In dem erſten Vorſchlag wiederholt die Regierung das 
alljährliche Verlangen einer Summe von 200,000 Fr. 
zur Feier der Julitage; im zweiten die Verlängerung 
der dle politiſchen Flüchtlinge in Frankreich leitenden 
Normen. Dieſes letztere Geſetz gab Hrn. Bonnin Ver⸗ 
anlaffung, die Beziehungen Frankreichs zu Spanien zum 
neunundneunzigſten Male anzuregen; er wünſcht, daß 
die franzöſiſche Regierung ſich nicht um den Namen 
der Perſon kümmere, die in Spanien herrſche und daß 
fie durch „nützliche Zugeſtändniſſe“ das gute Einverneh⸗ 
men zwiſchen beiden Ländern herſtelle. Herr Liadieéres 
(Adjutant des Königs) hingegen mag von Zugeſtändniſ⸗ 
fen an eine Regierung, die unter dem Rufe: „Tod 
den Franzoſen“ entſtanden, nichts wiſſen, und wies 
den Rath des frühern Redners energiſch zurück. — Die 
Commiſſion des Budgets hat in ihrer letzten Sitzung 
den neuen Plan eines Hafens von Algier geprüft, 
Derſelbe iſt bekanntlich ein Mittelding zwiſchen dem ſo⸗ 
genannten „großen Plan“ des Hrn. Raffineau und den 
ſogenannten „kleinen“ des Hrn. Poirel; die Unkoſten 
des letztern würde ſich auf 20 Millionen belaufen ha⸗ 
ben, die des von der Regierung vorgeſchlagenen dürfte 
eine Ausgabe von 80 Millionen nach ſich ziehen. 


Vorgeſtern begaben ſich die Minifter der Finanzen 
und des Innern in den Schooß der Budgets-Kom⸗ 
miſſion. Der Erſtere ertheilte Aufſchlüſſe, aus denen 
hervorging, daß ſich der Ertrag der direkten Steuern für 
1843 auf 406,149,368 Fr. belaufen würde, während 
er in dem Budget für 1842 nur 396,054,609 Fr. be⸗ 
tragen habe. Die Mehr⸗Einnahme würde ſich alſo für 
1843 auf 10,094,758 Fr. belaufen. Die letzte ſo ſehr 
angefochtene Zaͤhlungs⸗Maßregel hat eine jährliche Mehr⸗ 
Einnahme von 2,702,700 Fr. zu Wege gebracht, und 


der Finanz⸗Miniſter erklärte, daß die Maßtegel erſt in 
ihtem kleinſten Umfange zur Ausführung und zur An⸗ 
Er glaube nicht zu übertrel⸗ 
ben, wenn er ſage, daß die durch jene Maßregel zu be⸗ 


wendung gekommen fit, 


werkſtelligende Mehr⸗Einnahme ſich definitiv auf 36 Mil⸗ 
lionen Fr, belaufen werde. 


Der Marſchall Moncey, Herzog von Conegliano, 
Gouverneur der Invaliden, iſt vorgeſtern in einem Alter 


von 88 Jahren mit Tode abgegangen. Er war in Be⸗ 
fangon am 31. Juli 1754 geboren, trat im loten 
Jahre in den Militär⸗Dienſt, war 4 Jahre darauf Se⸗ 
conde⸗Lleutenant in einem Dragoner⸗Regiment, 18 Jahre 
ſpäter Brigade⸗General, dann Diviſions⸗General und er 
hielt im Jahre 1804 die Marſchalls⸗Würde. Unter 
Lubwig XVIII. zeichnete er ſich beſonders dadurch aus, 
daß er ſich weigerte, in dem über den Marſchall Ney 
niedergeſetzten Kriegsgericht den Vorſitz zu führen. Die⸗ 
ſer Weigerung halber ward er abgeſetzt und mußte drei 
Monate lang in der Feſtung Ham ſitzen. Er erhielt 
e fine Freiheit wieder und war wahrend der 
n eben fo allgemein geachtet und geehrt, wi 
nach der San Neelie. ; 0 er 
„Während der „Meſſager“ heute fagt, daß die Fa⸗ 
mille des Herrn Aguado noch durchaus keine Nach⸗ 
richt weder von einer Krankheit, noch von dem Tode 
des Herrn Aguado erhalten habe, a 
Umftände die Richtigkeit jener Nachricht bezweifeln lie⸗ 
ßen, enthält das „Journal des Débats“ folgende 
Details über den Tod des Herrn Aguado: „Am 7. d. 
Mts. traf Herr Aguado in Oviedo ein, welches er am 
Iten verließ, um ſich nach Gijon zu begeben. Kaum 
war er auf die Straße gelangt, die er ſelbſt in den 
Aſturiſchen Gebirgen hat anlegen laſſen, als ein heftiger 
Sturm mit Schneegeſtöber die weitere Reife heinmte, 
Herr Aguado ſchickte feine Equipage nach Oviedo zurück 
und beſchloß, ſich zu Fuß nach Gijon zu begeben. Dieſe 
Unvorſichtigkeit hat ihm das Leben gekoſtet. Er langte 
in der höchſten Erſchöpfung in Gijon an, trat in dem 
Hauſe eines Pfarrers ab und ward gleich darauf ſo 
krank, daß er trotz der rifrigſten Sorgfalt feines Arztes, 
ſeines Bruders und einiger Freunde wenige Stunden 
darauf ſtarb.“ ! | 2 
Es ſollen in Bezug auf das Eiſenbahn⸗Geſetz 
binnen drei Tagen nicht weniger als 50 Amendements 
auf das Bureau der Deputirten⸗ Kammer nledergelegt 
worden fein. 0 X ; 
Der „Moniteur pariſien“ widerſpricht dem Gerüchte, 
daß mehrere Adjutanten des Herzogs von Orleans nach 
Algier abgereiſt ſeien. 


Die Nachrichten aus Toulon vom 16, d. laſſen 


wirklich vermuthen, daß gegen Tanger etwas unter⸗ 
nommen werden ſoll. Vier erſt jüngſt aus dem Orient 
zurückgekehrte Linienſchiffe haben Befehl erhalten Lebens⸗ 
mittel einzunehmen, was auf eine baldige Abfahrt hin⸗ 
deutet. Hr. Cosmos Dumanoir, der älteſte Schiffe: 
Capitain nach dem Commandanten, wird dieſe Ser: 
Diviſion beſehligen. Zuvor wird jedoch das Dampf: 
ſchiff „Veloce“ nach Tanger abgehen, um vom Kaiſer 
auf gütlichem Wege Genugthuung zu verlangen. So 
viel iſt gewiß, daß Abd⸗el⸗Kader durch die maroccaniſche 
Hülfsleiſtung wieder an Macht gewonnen hat. Der 
wichtigſte Vortheil, den der Emir davongetragen, iſt der 
Uebertritt des Kabylenſtammes der Traras, welche ſich 
früher dem Marabut El Schigr unterworfen hatten. Er 
kann ſich bei diefem großen Stamm, der ein ſehr ger 
birgiges Gebiet inne hat, lange halten. — Das Zucht⸗ 
polizeigericht von Boulogne hat fein Urtheil in der 
Sache des Hrn. Viviers geſprochen. Bekanntlich war 
derſelde als Eilbote mit verſiegelten Correſpondenzen für 
engl. Blätter von Paris nach Boulogne abgegangen, 
wo ihm ſeine Briefe von der Behörde weggenommen 
er ſelbſt aber deshalb vor Gericht belangt wurde. Ein 
Dekret vom 27. Prairial Jahr 9 (Juni 1801) verbietet 
nämlich ohne Unterſchied und Ausnahme allen Courie⸗ 
ren verſiegelte Briefe, welche unter 2 Pfund wiegen, 
mit ſich zu nehmen. Die beſagten Correſpondenzen 
wogen aber nur 9 Unzen. Daß Viviers nicht immer 
Courierdienſt verſieht, thut nichts zur Sache. Auch 
macht der Umſtand, daß es Nachrichten aus Indien 
waren, keinen Unterſchied, eben fo wenig die Beſtim⸗ 
mung nach England. Es beſteht in dieſer Hinſicht ein 
klares beftimmtes Geſetz, und weder den Poſtdirektoren, 


noch dem Miniſter des Innern ſteht es zu, dem Ge⸗ 


ſetze zuwiderlaufende Ermächtigungen zu ertheilen. Von 
dieſet Anſicht ausgehend, hat das Zuchtpolizeigericht den 
Hrn. Viviers als ſchuldig, dem Geſetze zuwider Briefe 
und Pakete befördert zu haben, erklärt und ihn zu einer 
Strafe von 150 Franken und zu allen Unkoſten des 
Proceſſes verurtheilt. 2 5 
Spanien. 

Madrid, 14. April. Man iſt übereingekommen, 
daß ſich der Regent und der (bekanntlich am 15. an⸗ 
gekommene) In fant Don Franz von Paula mit Du 
anreden werden. Der Herzog von Baylen iſt von dem 
Regenten zu einem Diner eingeladen worden. Die 
Ruhe der Hauptſtadt iſt feit geſtern nicht wieder geftört 
worden. Die Arbeiter fangen ihre Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen an, auch bei dem Kloſter San Felipp. 
Wachen find indeß immer verdoppelt, zahlreiche Patrouſſen 
durchſtreifen unabläßig die Städt, er 


Port u gal. 2 
Liſſabon, 11, April. Der Papſt hat für den 
jungen Prinzen, bei welchem er Pathenſtelle verteltt, die 
goldene Roſe überſandt, welche feit Don Sebaſttan s 
Tagen nicht mehr nach Portugal gelangte. Der Prinz 
foll am 17ten öffentlich getauft werden und den Titel 
Herzog von Beja erhalten. — Die Frage wegen 


und daß verſchiedene 


Die 


7 
“ 


der Migueliſtiſchen Biſchöfe und der General: 
Vikare iſt dahin entſchieden worden, 28 

im Auslande bleiben und neue General⸗Vikare von der 
Königin ernannt, fo wie vom Papfte beſtaͤtigt werden 
ſollen. — Zu Porto hat man zwei Spanier mit Ge⸗ 
walt genöthigt, einen Mörder, der auf einem Eſel eine 
Stunde weit zur Hinrichtung geführt wurde, auf beiden 
Seiten zu ſtützen und ihn fo dis zum Galgen zu be⸗ 
gleiten. Auf ihre Klage hat der Spaniſche Konſul ſo⸗ 
fort von der Behörde Genugthuung gefordert. 

Niederlande. 

Haag, 22. April. Holländiſche Blätter berichten, 
daß Se. Majeſtät der König den bisherigen Geſandten 
in Berlin, Grafen von Perponcher, von dieſem Poſten 
ehrenvoll entlaſſen und dem Baron A. C. J. Schim⸗ 
melpenninck von der Oye zu deſſen Nachfolger ernannt 
habe. Baron Mollerus begiebt ſich von Wien als Ge⸗ 
fandter nach St. Petersburg und Baron von Heeckeren 
iſt zum Geſandten in Wien ernannt. 

Italien. 

Turin, 15. April. Einer unterm 13. April er⸗ 
ſchienenen obrigkeitlichen Kundmachung zufolge, ſoll für 
jedes Kind ohne Unterſchied, welches vom 11. April 
Mitternachts bis zum 12. April Mitternachts in Tu⸗ 
rin, deſſen Vorſtädten oder Weichbilde geboren wurde, 
aus Anlaß der Vermählung Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, der Betrag von 50 Piemonteſer Liren aus 
dem ſtädtiſchen Aerare bei der dortigen Sparkaſſe ein⸗ 
gelegt und mit dem Eintreffen feines Volljährigkeits⸗ 
Alters ihm ſammt Zinſen ausbezahlt werden. Einer 
weiteren Kundmachung zufolge, hat Se. Majeſtät der 
König gleichzeitig verordnet, daß für jedes innerhalb des 
oben erwähnten Zeitraums in den Königl. Staaten ge⸗ 
dborene unbemittelte Mädchen der Betrag von 100 Pie⸗ 
monteſer Liren ebenfalls in der Sparkaſſe aus dem Kö⸗ 
nigl. Privat⸗Fonds angelegt und mit dem Eintreten der 
Majorität denſelben oder ihren Erben ſammt Zinſen 
verabfolgt werden ſolle. 

Ein in der Gazzetta Piemonteſe vom 12. April 
enthaltenes, vom 29. März 1842 datirtes Königliches 
Dekret bewilligt, mit geringen Beſchränkungen, eine voll⸗ 
kommene Amneſtie für alle vor dem 12. April d. J. 
vorgefallenen korrektionellen und Polizei⸗Ueber⸗ 
tretungen, mit Einſchluß der beim Königlichen Heere 
von Unteroffizieren und Gemeinen begangenen Deſer⸗ 
tion gegen Beobachtung gewiſſer Vorſchriften. 
Osmaniſches Reich. 

Nachrichten aus Damaskus vom 23. März und 
aus Beyrut vom 25. März zu Folge, haben die ame⸗ 
rikaniſchen Miſſtonaire ein proteſtantiſches Hoſpiz in 
Jaffa, das erſte Etabliſſement diefer Art in Syrien, ge⸗ 
gründet. — Die Maroniten find noch immer nicht 
nach Deir⸗el⸗Kamar zurückgekehrt. Sie befinden ſich in 
großer Aufregung und Furcht wegen der bevorſtehenden 
Ankunft der 3000 Albaneſen, die in Salonik und Volo 
nach Beyrut eingeſchifft wurden. Die Druſen ſind ſehr 
gegen Omer Paſcha aufgebracht, weil er darauf dringt, 
daß fie den Maroniten alles, was ſie ihnen während des 
Bürgerkrieges geraubt haben, zurückgeben. Omer Paſcha 
hat im Gebirge die Fabrikation von Pulver verboten. 
Da er trotz dem erfuhr, daß die Maroniten in zwei 
Dörfern, Bekſeja und Schajir, fortführen Pulver zu 
machen, ſo ſendete er 100 Albaneſen, an die ſich 30 
Druſen anſchloſſen, dahin. Es kam zwiſchen beiden 
Parteien in Bekſeja zum Gefecht, wodei 6 Albaneſen 


und 3 Maroniten blieben; zwei Häuſer, in denen ſich 


die Fabriken befinden, wurden demolirt. — Nedſchib 
Paſcha iſt mit einem Corps von 5000 Mann nach 
dem Horan abmarſchirt, um wie er ſagt, die Steuern 
einzutreiben. Allein man behauptet, der wahre Zweck 
feiner Expedition ſei die Druſen⸗Chefs gänzlich von den 
engliſchen Agenten und Emiſſairen loszureißen und für 
die Pforte zu gewinnen. Der Seriasker bewaffnet allent⸗ 
halben die Muſelmänner. An mehren Orten des Liba⸗ 
non iſt die Peſt ausgebrochen. (A. 3.) 
Amerika. 

Zeitungen aus New⸗York vom 1. und aus Bo⸗ 
ſton vom 2. April bringen die Nachricht, daß ein aus 
10 15,000 Mann beſtehendes Mexikaniſches Trup⸗ 
pen⸗Corps unter Atiſta's Kommando von verfchiedenen 
Punkten in Teras eingedrungen ſei und die Orte San 
Antonio und Goliad eingenommen habe. General Hou⸗ 
ſton ſchickte ſich an, demſelben entgegenzugehen, und 
man erwartete, daß es gegen den 10. oder 12. März 
zu einer Schlacht kommen werde. Zugleich wird ge⸗ 
meldet, daß die Regierung der Vereinigten Staaten pe⸗ 
temtoriſch die Freigebung der auf der Texianiſchen Er: 

peditlen nach Santa Fe in Gefangenſchaft der Mirlka⸗ 
ner gerathenen Amerikaniſchen Bünger gefordert hatte, 
und daß der Geſandte der Vereinigten Staaten in 
Mexiko beauftragt war, feine Päffe zu verlangen und 
dieſe Republik zu verlaſſen, wenn dieſe Forderung nicht 
bewilligt würde. Angelegenheit der „Creole“ war 
auch beiläufig wieder im Kongreß zur Sprache gekom⸗ 
men, doch ohne daß die uffion irgend ein Reſultat 
lieferte. Der Praſident hatte unterm 25. März aber: 
mals eine ſpezielle Botſchaft in Bezug auf den Finanz: 
Zuftand der Unlon an den Kongreß gerichtet und ben: 
ſelben dringend aufgefordert, die Regierung mit den 


dle Biſchöfe 


— 


732 — 


Mitteln zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen und zur 
Auftechterhaltung des öffentlichen Kredits zu verſehen. 
Die Kontrahirung einer Schuld zum Belauf von 18 
Millionen Dollars, wofür der Ertrag aus dem Verkauf 
det öffentlichen Ländereien, der alfo fürs erſte nicht mehr 
unter die einzelnen Staaten würde vertheilt werden, als 
Garantie der Zinſen angewieſen werden foll, und eine 
Erhöhung der Einfuhr⸗Jölle, zum Theil auf mehr als 
20 pCt., find die Hauptvorſchläge des Präsidenten, um 
das ſelbſt nach Rraliſirung einer ſchon früher beantrag⸗ 
ten Anleihe, worüber die Bill noch dem Repräſentan⸗ 
tenhauſe vorliegt, noch bleibende Defizit von 2,500,000 
Dollars, welches ohne Bewilligung ditſer Anleihe und 
ohne die bereits genehmigte Ausgabe von 5 Millionen 
Dollars Schatzſcheinen ſogar 14 Millionen für das lau⸗ 
fende Finanzjahr betragen haben würde, zu decken und 
die Vertheidigungs⸗Mittel des Landes in gehörigem 
Stande zu erhalten, da, wie der Präfibent bemerkt, die 
jetzigen Verhältniſſe zu kritiſch ſeien, als daß man die 
Landes⸗Vertheidigung irgendwie vernachläſſigen dürfte, 
und man dafür forgen müſſe, daß die ſchwebenden Un: 
terhandlungen mit Gewicht und Würde geführt werden 


könnten. . 
ee —— 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 22. April. Wenn, wie verlautet, bei 
der nächſten Verſammlung der Zollvereinsdeputirten dar⸗ 
über berathen werden ſoll, ob Baumwollen⸗ und wollene 
Zeugwaaren in ihren feitherigen Zollabgaben herabgeſetzt 
werden ſollen, fo dürfte dabei nicht außer Acht zu laſ⸗ 
ſen ſein, welchen hohen Zöllen faſt alle Bergwerkspro⸗ 
dukte noch unterworfen ſind, die der Zollvereinsfabrikant 
gleichwohl nicht entbehren kann, und welche daher in 
den Zollvereinsſtaaten überall in höhern Preiſen ſtehen, 
als ſie ohne jene hohen Zölle vom Auslande zu erhal⸗ 
ten ſein würden. In England koſtet 1 Etr. geſchmie⸗ 
detes Stabeiſen ſeither 4—5 Thlr. (gegenwärtig ſtehen 
die Preife noch um 15 — 20 Proc. niedriger), in Schwe⸗ 
den höchſtens 6 Thlr. Nach dem Vereins zolltarif iſt 
das ſtärkere Stabeiſen mit 1 Thlr., das feinere mit 
3 Thlrn. der Ctr. beſteuert. Dies beträgt für das ſtär⸗ 
kere Eiſen 20 — 28 Proc.; für das feinere 50—60 Proc. 
vom Werth, und grade um ſo viel ſtehen die Preiſe des 
Stabeiſens, welches von den inländiſchen Hütten kommt, 
höher als im Auslande, wogegen Roheiſen aller Art, 
welches die inländiſchen Hütten verarbeiten, frei eingeht. 
Bei dieſem ſehr hohen Zoll auf Eiſen ſind zwar die in⸗ 
ländiſchen Eiſenwaaren⸗ und Maſchinenfabrikanten vor⸗ 
züglich betheiligt, deren Produkte nur durch einen Zoll 
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von 8 — 10 Proc. geſchützt find, während ſie das Ei⸗ 


ſen, welches fie verarbeiten, mit 20 — 60 Proc. verſteuern 
müſſen, aber auch jeder andere Fabrikant, welcher Eifen, 
wenn auch nur zu Werkzeugen und Maſchinen bedarf, 
muß dieſen hohen Zoll bezahlen. Und wer bezieht die⸗ 
fen Zoll? Etwa die Regierungen wie beim Salz? Kei⸗ 
neswegs! Die Zollverkinsregierungen theilen denſelben 
mit den Privarhüttenbefigeen in der Art, daß erſtere die 
Zölle von dem ausländifhen Eiſen einkaſſtren, letztere 
aber durch höhere Preiſe einen gleich hohen Zoll bezie⸗ 
hen von allem Eiſen, welches fie verferligen und vers 
kaufen; wobei die landeshertlichen Hüttenwerke bekannt⸗ 
lich nur wenig oder gar keinen Reingewinn geden, da 
die dabei angeſtellten Betriebs- und Controlbeamten durch 
ihre hohen Beſoldungen zu viel hinwegnehmen. So 
wie bei dem Eifen, iſt es nun auch verhaltnißmäßig beim 
Stahl, Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, Steinkohlen. Alle 
dieſe Materialien ſtehen in den Zollvereinsſtaaten mehr 
oder weniger viel höher im Preſſe als in England. 
Wie ſollen da nun die hieſigen Fabrikanten, die ohnehin 
ſchon durch andere bekannte ſehr drückende Verhaͤltniſſe 
im Nachtheile ſind, mit den engliſchen konkurriren, ohne 
daß dieſe Mißverhältniffe durch angemeſſene Schutzzoͤlle 
ausgeglichen werden? Bei den bisherigen Bollfägen von 
50 Thlrn. für die Baumwollen⸗ und 30 Thlr. für die 
Wollenwaaren der Centner, konnten die vereinsländiſchen 
Fabriken, wie die Erfahrung gelehrt hat, deſtehen; ob 
ſie dies auch nach Herabſetzung der Zölle im Stande 
fein werden? Wir glauben es nicht und fürchten, daß 
fie, inſonderheit aber die Baumwoll Webereien und 
Druckereſen darunter ſehr leiden, viele wahrſcheinlich da⸗ 
bei ganz eingehen würden, da ſie jetzt durch die immer 
mehr emporkommenden wollenen und halbwollenen Stoffe, 
namentlich die fremden Mauſſelines de line, die Mo: 
halrs, Orleans und andere Gewebe ohnehin ſchon ſehr 
leiden und noch mehr herunter gedrückt werden müſſen, 
wenn der Zoll für dieſe, der ſich jetzt bei 30 Thlr. für 


den Centner ſchon ſehr niedrig berechnet, noch mehr her⸗ 
Wir können daher nicht an eine 


abgeſetzt werden ſollte. 
Maßregel glauben, welche nur dazu geeignet ſein würde, 
die verrinsländiſchen Fabriken, die durch den feitherigen 
Zollſchutz und die Thätigkeit ihrer Unternehmer kaum 
begründet worden, wieder aufzulöſen und eine nicht UM? 
beträchtliche Arbeiterzahl dadurch brotlos zu machen. 
(. A. 3.) 


Theater. 

Mittwoch, 27. April: „Iphigenia in Tau⸗ 
eis,“ Oper in 4 Akten, Mufit von Gluck. — So 
haben wir wieder das Meiſterſtück Glucks, des 
Schöpfers wahrhaft dramatiſcher Muſik, gehört, und 


wahrlich, es erguickt das Herz, ſich nach dem Genuß fo 
vieler italieniſcher und franzöſiſcher Süßigkeſten an deut⸗ 
ſcher Kraft und tiefer Innigkeit der Gefühle aufzurich⸗ 
ten und daran zu erſtarken. Doppelt ſchaͤtzbar aber iſt 
der Genuß, wenn man dieſe Oper in einer gerundeten 
Darſtellung, in welcher die Hauptcharaktere kraftvoll, ge⸗ 
diegen und ſchön ausgeprägt ſind, hören kann, wie es 
in dieſer Aufführung der Fall war. Nicht jedes Opern⸗ 
Perſonale Deutſchlands, ſelbſt unter den bedeutendeten 
Bühnen, würde ſich einer ſolchen Aufführung rühmen 
können, da ein Aufwand an Sängern dazu gehört, die 
nicht allein mit bedeutenden Stimm⸗Mitteln auch ſchöne 
dramatiſche Talente vereinigen, ſondern die auch an 
Gluckſche Muſik gewöhnt ſind. Es iſt etwas Bekann⸗ 
tes, daß eine Bühne in italleniſchen und franzöſiſchen 
Opern brilliren kann, ohne daß fie hoffen dürfte, eine 
Gluckſche Oper mit Erfolg auszuführen, da die Sänger 
an die flüchtigen, nach Effekt haſchenden und ſangbaren 
Melodien der franzöſiſchen und italienifhen Schule ger 
wöhnt, wohl fühlen, daß ihren Stimmen die nöthige 
Spannkraft fehlt, um die gediegene Kraft, welche in den 
Gluckſchen Tönen liegt, mit Ausdruck wiederzugeben. 
Man vergleiche nur einmal die Länge der Gluckſchen 
Recitative und das Gewicht der Töne mit den 
flüchtigen Recitativen der meiſten neueren Opern, die 
ſich faſt parlando abmachen laſſen; die tiefe In⸗ 
nigkeit der Gefühle, die ruhige Größe, die erhabene 
Schönheit in deſſen Arien, Duetten ic, mit den ſüßen 
Melodien der Italiener und tanzenden Rhythmen der 
Franzoſen, die durch den kontraſtirenden und überraſchen⸗ 
den Wechſel der Töne, durch Sprünge, Koloraturen und 
eine Menge anderer Geſangs⸗Fertigkeiten Effekte herbeizu⸗ 
führen ſuchen. Bei Gluck hat jeder einzelne Ton ſeine 
Geltung und, man könnte ſagen, fein eigenthämliches 
Gepräge; oft ruht in einem einzelnen Tone die Seele 


des gegenwärtigen Gemüths zuſtandes, und es erfordert da⸗ 


her eine tiefe Innigkelt der Gefühle und große Fähigkeit der 
Stimme, dieſe Innerlichkeit hörbarlich und ergreifend 
wiederzugeben. Dleſes, fo wie auch wohl der Umſtand, 
daß Gluck ſeine Opern zu einer Zeit ſchrieb, wo der 
Kammerton um einen ganzen Ton tiefer als heute ſtand, 
wodurch der Sänger faſt deſtändig in einer Ton⸗Lage 
erhalten wird, in welcher ſich nur außerordentliche 
Stimm⸗Mittel mit Leichtigkeit bewegen können, machen 
die Aufführung eines ſolchen Werkes zu einer ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe. — Demoiſelle Spatzer löſte die ihrige 
in der Rolle der Iphigenia auf höchſt lobenswerthe 
Weiſe. Sie gab die koͤnigliche Tochter Agamemnons, 
die den Schmerz über das traurige Schickſal ihrer Fa⸗ 
milie, fo wie üder ihre eigene bebauernswerthe Lage mit 
tühiger Würde, mit ſtiller Erhabenheft trägt, fie gab die 
zärtliche Schweſter, die ſich mit inniger Gemüthlichkeit 
nach dem geliebten Bruder (Oreſt) ſehnt und ihn end⸗ 
lich judelnd wiederfindet, mit richtiger Auffaſſung des 
Charakters und beſonnener ächt dramatiſcher Darſtellung 
deſſelben. Daß eine ſo volle, kräftige, metallreine 
Stimme, wie ſie Dem. Spatzer beſitzt und der es 
nicht an Intenſität gebricht, um die getragenen herrlichen 
Melodieen Glucks in ihrer vollen Schönheit und Wirk⸗ 
ſamkeit wiederzugeben, dazu gehört, bedarf keiner weiter 
ren Auseinanderſetzung; daß ſie den Charakter der ef⸗ 
fektreichnen Stellen richtig erkannte und ihn in feiner 
einfachen Größe darzuſtellen ſuchte, zeugt, daß ſie zu den 
würdigen Repräſentantinnen der deutſchen Schule, in 
welcher eine Schröder⸗Devrient als Muſter odenan ſteht, 
beigeſellt werden darf. — Herr Dobrowsky (Oreſtes) 
und Herr Ditt (Pplades) ſtellten das durch feine Liebe 
zum Sprichwort gewordene Freundespaar, erſterer den 
leidenſchaftlichen, von den Qualen der Riue verfolgten 
unglücklichen, letzterer den aufopfernden, teu ergebenen 
Freund würdig dar. Hier konnte ſich Hr. Dobrowsky's 
Tenor, der ſich auch in den ſchwierigſten und höchſten 
Stimmlagen mit Leſchtigkeit und unwandelbarer Spann⸗ 
kraft bewegt, fo wie Herrn Ditts klangreiche, volle 
Stimme, die auch in den höheren Regionen ihre Kraft 
und Schönheit ungeſchwächt beibehält, in vollem Glanze 
zeigen. In der unnachahmlich ſchönen Scene des drit⸗ 
ten Aktes „O ſchöner Augenblick“, in dem Duett: „Laß 
mich umſonſt nicht flehen“ und „O theurer Freund, um 
Mitleid fleh ich dich“ lebendaſeldſt) Finnen die Leiſtun⸗ 


gen beider untadelhaft genannt werden. — Nur bie. 


Rolle des wilden Septen⸗Königs Thoas wurde von dem 
Darſteller verunſtaltet durch einen ganzlich verfehlten Vor⸗ 
trag feines Recttativs. Die Vokaliſation war undrutlich, 
der Charakter der Töne polternd, und der ganze Vor⸗ 
trag erhielt durch das Hmüberziehen des Tones aus ei⸗ 
nem höheren Intervall in ein tieferes und umgekehrt, 
etwas Schleppendes, Schleifendes und zuwellen Zärt⸗ 


lich⸗Schmachtendes, was in den energiſchen Rhythmen 


dieſer Rolle, fo wie in den einfachen, durchſichtig klar 


ausgeſponnenen Tönen eines Gluck gar nicht liegt. 


Würde dieſer Sänger ſich bemühen, dieſe Fehlgriffe zu 
vermeiden, fo dürfte er wohl die Mittel . 5 
eine lobenswerthe Darſtellung dieſer Partie zu geben. — 


Die Chöre waren gut geübt, das Orcheſter auch bis auf 
die kleinſten Details in den Charakter der Muſik (die 


ſich gerade durch treffende Malerei in der Inſtrumentirung 
(Fortſevung in der Bellage.) n 


* n 
: > Mit einer Beilage. 


1 


Beilage z 


1 


(Fortſetzung.) 

auszeichnet) eingedrungen; wir erinnern hier nur an die 
Scene im Lten Akt, wo Oreſtes im Tempel entſchlum⸗ 
mert. Rechnet man hierzu noch die außerordentlich ge⸗ 
ſchmackvolle Scenirung von dem wackern Regiffeur Hrn. 
Rottmayer, und den Reichthum, womit dieſe Oper 
von der Direktion Überhaupt ausgeſtattet, und worüber 
ſchon früher, bei Gelegenheit der erſten Aufführungen in 
unſerm neuen Theater, ausführlich berichtet worden iſt, 
fo müſſen wir geſtehen, daß der Genuß ein vielſeitiger 
und vollftändiger war. — Dem. Spatzer wurde mit 
den Herren Dobrowsky und Ditt am Schluſſe verdlen⸗ 
ter Weiſe gerufen. I 


Nimptſch, 26,.Aprit. (Amel: Mittheil.) In der 
hieſigen Diöcefe gingen durch die Colleete für Jeruſalem 
am zweiten Oſterfeiertage ein: 


in Nimptſch. . 29 Rihl. 10 Sgr. — Pf. 
„ Dirs dorf 19 0 
„ Zülzen dorf 22⸗ĩůũ ꝓi˙ꝗhꝙ 0 — 
„ S 5 „ 
„ Reichau „ 
„ Gr. Kniegnitz 3 — —. 
77 Prauß + . + * 8 2 27 2 10 2 

und 1 Dukaten. 
7) Karſchau 8 2 7 20 829 — 23 
„ Grünhana ns — 18 Ü— 6 
„ Jordansmühl! It „ 18 ͤ 3.3 
„ Rankau e ea una Tone 
eee 10 
„Klein⸗Knſegnitz . 6 ũ„ 23 — = 
e anne 
„ Panthenauu 10 = 10 — 
„ Heidersdorf e a 
„ Rudelsdorf . EEE N mar 
„ ce ea 6 
" Karzen — N 10755 > ee 
ier Wikaen 4 32 46% 3 
„ Frankenſtein 16 —᷑ 2 = 
ie mr a RT 5 
„ Quickendorf el r 
„ Lampersdorf . 7 -und 1 Louisd’or, 
„ Site 69 N e 
„ Roſenbach „„ 10 22 2 mamlsiz 
„ Dittmannddarf.* #9 .2..— 27 3 
n er 


Summa 201 Rıpı. 23 Sgr. 8 Pf. 
8 und 8 Rthl. in Gold. 
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Freitag den 29. April 1842. 


u e gs der Breslauer Zeitung. 5 


Toſt, 17. April. Bei einem hiefigen Fleiſcher kaufte, in der Hand, welche die „Einkommen⸗Steuer“ 


heut ein anſtändig gekleideter junger Mann füe einen 
Sildergroſchen Fleiſch, überreichte der Ehefrau des Flei⸗ 
ſchermeiſters ein Thalerſtück, erhielt von derſelben 29 Sgr. 
zurück und entfernte ſich ſogleich. Bald darauf bemerkte 
die Verkäuferin, daß das qu. Thalerſtück auffallend leicht 
ſei und keinen Klang von ſich gebe; ſie machte ihren 
Ehemann darauf aufmerkſam, derſelbe erkannte das Tha⸗ 
lerſtück ſofort für ein „nachgemachtes“, verfolgte den 
fremden Mann, und hielt ihn mit Hülfe ſeiner Lehr⸗ 
burſchen noch innerhalb der Stadt an. Zum Umkehren 
genöthiget, ließ der Fremde unter ſeinem Mantel etwas 
zur Erde fallen, der Fleiſchermeiſter demerkte dies, ſuchte 
nach und fand noch fünf falſche Thalerſtücke, welche der 
Arretirte weggeworfen hatte. — Derſelde geſtand un: 
umwunden ein, daß er die fraglichen ſechs Thalerſtücke 
aus Zink gegoſſen und daß ſich die Form und andere 
hierzu gehörige Geräthſchaften in der Fiiſchhütte zu Ell⸗ 
gut. hieſiger Herrſchaft, bei welcher der Inkulpat ſeit 14 
Tagen als Friſchmeiſter angeſtellt war, verborgen befin⸗ 
det. — Dieſe Angabe beftätigte ſich auch, man fand da⸗ 
ſelbſt eine ganz einfache hölzerne Form, einen Gießlöffel, 
eine Quantität Zink, geſtampften Gyps und Queckſilber. 
Die angehaltenen Thalerſtücke waren denen vom Jahre 
1814 nachgemacht, der Abdruck erfolgte in der Gyps⸗ 
maſſe, mit Queckſilber wußte der Falſchmünzer den Tyha⸗ 
lerſtücken einen ſehr täuſchenden Glanz beizubringen, und 
nur die auffallende Leichtigkeit dieſer, im übrigen ſehr ge— 
lungenen Geldſtücke, konnte baldigen Verdacht erregen. 
Nach dem accuraten Fabrikat zu urtheilen, ſcheint der 
Jakulpat dieſes lukrative Geſchäft ſchon langere Zeit zu 
betreiben, obgleich derſelbe verſichert, daß er ſich damit 
früher durchaus nicht befaßt habe. 
(Oberſchl. Wanderer.) 


Mannigfaltiges. 


— In Odeſſa wird jetzt von dem Mechanikus 
Falk ein Gas aus Rindstalg bereitet, das ſehr hell 
brennt und weniger koſten ſoll, als das aus Steinkoh⸗ 
len bereitete. 


— Der geniale H. B. zu London, welcher ſchon 
ſo oft die öffentliche Meinung durch ein paar Figuren 
zu veranſchaulichen gewußt, hat fo eben die Lage der 
Dinge in Bezug auf das Miniſterium und die Nation 
glücklich in einem Bilde dargeſtellt. 


Fortgesetzte Uebersicht des für alle Gegenden Schlesiens gleich interessanten Inhalts vom 


John Bull ſitzt 
- als kranker Knabe in einem Lehnſtuhl, mit einer Taſſe 


als bitteren Trank enthalten ſoll. Er zögert, ihn zu 
nehmen, und ruft mit einem ſauren Geſicht: Dr. Ruſ⸗ 
ſell's Laxier“ (und dies liegt mit anderen Medika⸗ 
menten dieſes berühmten Arztes ungeöffnet in einem 
Winkel) ſei doch noch ſchmackhafter geweſen. Auf einer 
Seite ſteht nun Dr. Peel mit „dem Tarif“ in der 
Hand, den er dem Patienten als was Leckeres beſchreibt, 
das ihm den bitteren Geſchmack ſeiner Medizin aus dem 
Munde nehmen fo; und auf der anderen Seite ſteht 
Wellington als Krankenwärterin, der ihm mit auf⸗ 
gehobenem Finger ſagt, er ſolle nur nicht fo viele Um⸗ 
ſtände mit der Medizin machen, denn nehmen müſſe er 
ſie ja doch! 


— Der Verfaſſungsfreund berichtet das traurige 
Ende eines Studenten der Rechtswiſſenſchaft in Bern, 
der im eigentlichen Sinne um der Wiſſenſchaft willen 
vor Hunger geſtorben iſt. Mittellos verließ er die Lauf: 
bahn eines Schreibers, um ſich dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaften zu widmen; ſein Eifer mochte ihm 
die Sache leichter vormalen, ohne Mittel und ohne Un⸗ 
terſtützungen fein Ziel dennoch zu erreichen; zudem fehlen 
er ſchüchtern, oder ein falſches Ehrgefühl verhinderte ihn, 
feine wahre, hülfloſe Lage Jemanden zu entdecken. Er 
fol in der letzten Zeit ſich täglich auf den Genuß einer 
Portion Milch für 5 Rappen und ſo viel Brod be⸗ 
ſchränkt haben, ohne jemals etwas Warmes zu ge⸗ 
nießen, bis er erkrankte und in die Inſel aufgenommen 
wurde. 5 


— In Zell (bei Würzburg) befindet ſich gegenmärtig 
ein Mädchen, das, gleich jenem Burſchen in der Um⸗ 
gegend von Bafteuth, welcher in feiner religiöſen Schwär⸗ 
merei freiwillig den Hungertod ſtarb, ebenfalls in Er⸗ 
wartung der himmliſchen Speiſe, die, wie ſie ſagt, ihr 
bald gereicht werde, nach den Ausſagen der fie umgt⸗ 
benden Perſonen, ſchon ſeit dem Aſchermittwoch, an 
welchem fie das heilige Abendmahl empfing, wenigſtens 
vor Zeugen jede Nahrung zu ſich zu nehmen / verwei⸗ 
gert. Das vorher ſo lebensluſtige Mädchen iſt in Folge 
deſſen ſehr entkräftet, und man fürchtet, daß ſie als ein 
Opfer der Schwärmerei fallen wird. 


METER RE EU ET EIER FERN EEE ST ri 
Nebaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Braß, Barth u. Comp. 


Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger: 


Nr. 32. Inhalt: Polnische Trinker oder Adam Malachowski und der Bernhardiner, (Aus Andreas Kitowiez „Sitten und Gebräuche in Polen unter August III. 


Pasen 1841). — Farbenwahl bei der Toilette (Resultate der Bemerkungen von Portraitmalern). — Napoleon und die polnische Constitution vom Jahre 1807. 
hienenen Denkwürdigkeiten). — Buchstabenspielereien (lateinische und deutsche). — Industrielles (Violine aus Thon. Wunderbare Uhr). 


Josef Wybicki's unlängst erse 
— Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


(Aus 


Nr. 33. Inhalt: Correspondenz aus Breslau, vom 24. April (Der zu Breiersdorf bei Liegnitz angeblich im Keller erhissene Bauerknabe. — Gedichte von 
Lumpe-Lompa? — Studentenwitz.) — Communikation zwischen Breslau und Oberschlesien, ehedem, jetzt und künftig (aus ‚Oberschlesien, vom März), — Ein Traum 
und seine Erfüllung (nach Abererombie), — Gambrinus, König von Flandern (Sage und Bild von dem Brauerfürsten). — Eine juridische Curiosität, — Beilage mit 


amtlichen und Privat Inseraten 


Demnächst erscheint Nr. 34. Inhalt: Correspondenz aus Neisse, vom 23. April (Wegebaulichkeiten, Vergnügungsorte. 
Löschanstalten). — Aus Oberschlesien, vom Anf. April (die Sonntagsfeier betreffend). — Schallstrahlen 


— Correspondenz aus Kosel vom 26. April (Feuersbrunst. 
Naturhistorisches (das Ausspritzen der Spinnenfäden), — 


(Akustisches), — Schillers Fridolin (die Quelle der Ballade). — Eine sentimentale Eisenbahnbetrachtung. — 
Kunstkennerschaft (Leipziger Fresko-Anekdote). Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


Gestörter Spuk. Sehenswürdigkeiten). 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freſtog, zum zweiten Mal: „Etnen Jux 
will er ſich machen.“ Poſſe mit Ge 
ſang in 5 Akten von Neſtroy. Muſik von 
A. Muller. . 

Sonnabend, zum 2ten Male: „Der Schuß: 
geiſt.“ Allegoriſch⸗pantomimiſches D ver: 
tiſſement mit Maſchinerie und Verwanplun⸗ 
gen in 1 Akt von den Ballıtmefter Herrn 
Helmke. Muſik von A. Underricht. Vor 

ber; „Der leichtfinnige Lügner.“ 

Bft i 3 Akten ven L. Schmidt. 
onntag: „Die Jungfrau v. Orleans.“ 
Tragödie in 5 Akten von Schiller. 


Todes Anzeige. 

Unfere freundliche, engelgute Tochter Mar: 

tha, ſtarb heute im noch nicht vollendeten 

l4ten Lebensjahre am Nervenfieher, 
Grünberg, den 27. April 1842. 

Der Juſtizrath Lorenz u. Frau. 


In einer Buchbandtung ift für einen jungen 
Mann chriſtlicher Religion, der eine gründliche 
Schulbildung genoſſen und auch über ſeine 
Mortalität genügenden Ausweis liefern kann, 
unter annehmbaren Bedingungen eine Lebr⸗ 
lingeftele offen. Offerten werden unter der 
Adreſſe der Herren Troplowitz u. Fuchs 


in Breslau franco erbeten. 
Samen Offerte. 
tmotbiengras, R ihorien, Er: 
in, Birke, Fichte, — Se Grün: 
Abende, langrankigen aden, weißen Klet⸗ 
U Er — empfehlen billigſt: 
Karls⸗Straße Nr. ubaup 5 


1 Fauſt, 38 


Guͤter⸗Verpachtung. 
Es ſollen vom 1. Juli c. ab die in der 
Freien⸗Standes heriſchaft Goſchütz gelegenen 
Güter Ollſchowke und Neudorf auf 9 Jahre, 
und zwar jedes einzeln verpachtet werden. 
pachtluſtige werden eingeladen, zur Beſichti⸗ 
gung d 8 Gutes, Einſicht der Bedingungen 
und Abgabe des Gebotes, mit der nöthigen 
Kaution verfehn: 
a) in Betreff Ollſchowke in der Zeit vom 
6 bis 12. Mai c 3 
b) in Betreff Neudorf in der Zeit vom 14 | 
bis 20 Mai c. ſich hierſelbſt einzufinden. 
Goſchütz, den 26. April 1842. 


Demoiſelles, 
welche in Putz⸗Arbeiten geübt, finden ſo⸗ 


gleich gegen gutes Honorar dauernde Be⸗ 


ſchäſtigung in 
Putzhandlung, 


— — —— — — —ů ů — 
3 Thaler Belohnung. 
Am loten d. M. 5 14 ein . 

0 und ohne Abzeichen. Wer ſolchen 
e asche Straße Nr. 1, abgiebt oder 
nachweiſt, erhält obige Belohnung. 


Zu verkaufen: 


4 Stück große eiſerne Mörſer, zu 6 und 
Rthir das Stück, 
1 liegender Ambos, 110 Pfd., das Pfd. 4 Sgr. 
Pfd., das Pfd. 4 Sgr., 
1 gegoſſener eiſerner Ofen 4 Rtblr. 15 Sgr. 
Zu haben bei Nawitſch 
Nikolaiſtraße Nr. 47, im Gewölbe. 


Ausgaben ein ſolcher 


turen bereits ermächtiget ſind. 


ſich bei ſeinen billigen 


der Wernerſchen Damen⸗ 
Fiſchmarkt Nr. 1. 
Es ſollen künftigen 15. 


der Auftrag ertheilt, 


edingungen werden am 


a 


— 
PP 


(Auf a 

Bei dem Rechnungsabſchluße für das Jahr 1841 bat fi bei der Ein . 
ſeberſchuß ergeben, daß dem $ 6 des Statuts gemäß, en Dipidende 

von 16% pen. an die Theunehmer unſerer Geſellſchaft, wilde für das volle Rech⸗ 
nungs⸗Jahr 1841 verſichert geweſen, vertheilt werden kann, wozu unſere Hauptagen⸗ 


Düſſeldorf, den 31. März 1842. 


Indem wir dieſes für das 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir dem reſp. Putlikam dieſes Inſtitut, das 
Prämlenſätzen und feiner ſollden Handlungsweiſe einer led: 
haften Theilnahme erfreut, neuerdings angelegentlichſt. 

Breslau, den 20. April 1812, 8 


Wohlauer Kreiſes, eine halbe 1 
Lichen auf dem Stamm ir dem dortigen Richwalde meiftbietend gegen gleich daare 2 
Zahlung verkauft werten, Es if dem Gerihtsfhol Wichette zu Groß⸗Schmograu 
die zum Verkauf geftellten Eichen den ſich meldenden Käufern 
von heute an auf Erſordern anzelgen zu laſſen, wozu jeder Montag, Donnerſtag und 
Sonnabend bis zum Verkauſs Termin feſtgeſetzt i 

am Termin bekannt gemach 


7 Mönchmotſchelnitz, den 20. April 1842. 
14 Das 
E 


Rhein i a Be ein 5. 
ee ; 


Gegenſeitigkeit gegründet.) 
Die Direktion. 
erſte Rechnungsj ihr beftiedſgende Reſultat der Verwaltung 


ie Haupt: Agenten für Schleſten 


C. F. Hempel & Comp. 


— ͤ . RR RR AR 
Eichen⸗Stammholz⸗ Verkauf. 


Mai e. ftüh 10 Uhr im Kretſcham zu Groß Schmograu 
Meile von Winzig gelegen, an 80 bis 90 Stück 2 


die wenigen andern Verkaufs⸗ 
werden. 


Kirchen ⸗ Patronat. 


aft Sele: 
Fünfzig große Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf dem Dom. Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
schienen und zu haben bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: . 

Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 
oder gründliche Anweiſung / nicht allein die 
holländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten 
Methode zu fabriclren, ſondern auch die be⸗ 
ſten Arten flüffiger Hefen für die Weißbäcke⸗ 
rei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich 

zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mit⸗ 
tbeilung der beſten Recepte zur Bereitung 
künſtlicher Gährungs⸗Mittel für die Brannt⸗ 
wein⸗Brennerei. Ein nöthiges Hülfs buch für 
Gewerbtreibende in dieſem Fache, Hefenhänd⸗ 
ler, ſo wie für Landwirthe, die ihren Hefen⸗ 
bedarf oft aus der Ferne beziehen müſſen. 
Von 


Friedr. Wilh. Gutsmuths. f 
ate verbefferte Auflage. geh. Preis 15 Sgr. 


Die kalotppiſche Portrat- 
5 tirkunſt, 

oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von 
Perſonen, ſondern überhaupt Gegenſtände al⸗ 
ler Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in we; 
nigen Minuten felbft, ohne alle Kenntniſſe des 
Zeichnens und Malens, boͤchſt naturgetreu und 
fehr ausgeführt, mit geringen Koſten 
abzubilden. 

Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Gra⸗ 
veuts, Holzſchnebder und Lithographen, ſo 
wie für Künſtler und Gewerbetreibende 
überhaupt und für Dilettanten des Zeich⸗ 

nens und Malens ins deſondere. 


1 on 
Dr. F. A. W. Netto. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 
Geh. Preis 12°), Sgr. 
Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
ebracht, daß der Oeconom Siegismund 
4 olph Bloch von hier durch das Urtel vom 
Sten April d. J. für einen Verſchwender er⸗ 
klärt worden iſt, ihm alſo ferner kein Kredit 
ertbeilt werden darf. 
Breslau, den 8. April 1842. 
Königliches Stadt⸗Ger icht. II. Abth. 
Behrends. 
Bekanntmachung. 
Mit Königlicher Hochlsblicher Regierungs⸗ 
Genehmigung iſt der, in dem diesjährigen 
Kalender auf den 30. Auguſt anberaumte 
Kram: und Viehmarkt in der Stadt Oels auf 
den 24. und 25. Auguſt, alſo um ſeche Tage 
früher, verlegt worden, welches wir hiermit 
einem hochgeehrten Publikum anzuzeigen nicht 
verfehlen. n 
Oels, den 24. April 1842. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Mineral: Brunnen 
von 1842er Füllung 
empfing ich in dieſen Tagen die erſten Trans⸗ 
porte von Slterbrunn, Marienbader Kreuz? 
und Ferdinandsbrunn, fo wie Eger:Salzquelle, 
kalten Sprudel und Eger » Sranzensbrunn ; 
Püllager⸗ und Saidſchützer Bitterwaſſer, Cu⸗ 
dewabrunn, Ol er⸗Salzbrunn und Mühlbrunn, 
und empfehle ſolche zu den billigſten Preifen. 
Karl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Kleeſaamen⸗ Offerte. 


Neuen ſteuermärkſchen und galiziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſamen, keimfähigen rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, ächt franzöſiſche 
Luzerne, Knörig und alle Sorten Grasſaa⸗ 
men von letzter Ernte empfiehlt zu den billig: 
ſten Preiſen. . N 
Karl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Eine Herrſchaft in Sber⸗Schleſien wünſcht 
ein Paar vierjährige oder auch ältere 
Schwäne anzukaufen. Wer folde 
zu verkaufen hat, wird erſucht, dies mit 
Angabe des Preiſes, unter der Adreſſe 
S. R., in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
bald gefälligſt anzeigen zu wollen. 

Einem gewandten, unverheiratheten, in 
feinem Fache ausgebildeten Bedienten, 
kann eine Stelle nachwelſen: der Lohndiener 
Hahn, Hummerei Nr. II. 

Ju vermiethen, 
Ring Nr. 48, Stallung für 2 Pferde und 
Wagenplatz, zu Johangt c. 

Von der Leipziger Meſſe tetournirt, 
ehlen iht aſſortirtes Waaren-⸗Lager: 
Fe Gebrüder Sachs, 
Karls⸗Straße Nr. 14. 


Weißen Schellack, 


orange und braunen Schellack, 90% Spi⸗ 
kitus, fertige Politur, Leinöl, Fieniß dc. em: 
pfiehlt billiaſt: In 
2 Lobnow, ged. Mabegafe,Rr. 2. 
Vor dem Sderthor in den dee Enden ist 
ein Bauplatz und Schüttboden zu vermiethen 
und ein Flügel zu verkaufen. 


* 


em: 


* 


ich mit dem heutigen Tage mein 


und nach neueſtem Geſchmack gearbeitet, 
Breslau, den 4. April 1842. 


zur ſchnellen 
Zähne, dabei 
beſonders zu empfehlen, 

r das Flacon 


ſowie: 


nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne 
te 
ſind in Breslau allein ächt zu haben bei S. 


engliſchen Ste 


In der im Regierungs⸗Bezirke Bromberg 
und deſſen Wongrowiecer Kreiſe belegenen 
Herrſchaft Gollancz, find drei große, ſehr ſchö⸗ 
nen Boden und bedeutenden Heuſchlag habende 
Vorwerke einzeln von Johannig d. J. ab, 
auf 9 Jahre, aus freier Hand zu Verpachten. 
Eins derſelben liegt 1 Meile, die anderen aber 
näher von der Netzt. Karten und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, fo wie die Pachtbedingungen, 
können jederzeit in der Domintal⸗Regiſtratur 
zu Smognlec bei Gollancz eingefehen werden. 

— Gaſtbof Verkauf SE 
oder Verpachtung. / 

Das sub Nr. 371 an der Burgplatz⸗ und 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke zu Schweidnitz be⸗ 
legenen Gaſthof zum goldenen Löwen, iſt Ver⸗ 
änderung ⸗ halber baldigſt zu verkaufen oder 
unter billigen Bedingungen zu verpachten. 
Näheres in portofreien Briefen beim Eigen: 
thümer. 


Eine wohlgehaltene, geſunde Heerde von 
1000 Stück Schaafen, beſtedend aus 400 Zucht⸗ 
muttern, 100 »nuiterjägelingen, 500 Stück 
Schöpſen, von verſchiedenem Alter, und 300 
Lämmern, deren Wolle ſtets zwiſchen 90 und 
105 Rthlr. gegolten, und welche 
Veränderung des Beſitzers verkauft werden, 
weiſet nach: 

Herrmann Lewin, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr, 33 in Breslau. 

Schafvieh⸗ Verkauf 

Auf dem Dominium Haus dorf, Neumärkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen 100 bis 120 Stück zur 
Zucht taugliche, meiſt noch junge Mutterſchafe 
gleich nach der Schur zum Verkauf. Für die 
Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


Sommer⸗Raps, 
Erbſen, ® N 
Wicken, 
Heide⸗Korn 
empfing für fremde Rechnung zum Verkauf: 


Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidniger Straße Nr. 28. 


Ein. gebrauchter Plauwagen nebſt einem 
Arbeitsgeſchirr ift billig zu verkaufen. Das 
Nähere in der Weintraubengaſſe Nr. 7, drei 
Treppen hoch, 


Auf dem Dominio Johns dorf bei Brieg 
ſteht ein dreijähriger, ſehr großer, ſchön ge⸗ 
bauter, kaſtantenbrauner, ächter Schweizer⸗ 
Stier zum Verkauf. 1 

Antikes. 

Eine Glaskruke, geziert mit den Wappen 
des ganzen heil. roͤmiſchen Reichs und ſeiner 
Glieder, mit Schrift und Jahreszahl 1575, 
wie auch Porzelan Figuren ſteden zum Ver⸗ 
kauf: Nadlergaſſe Nr. 7, im Gewölbe. 


Zum Verkauf: 
alte Thüren, ein großer, ſehr dauerhafter 
Thorweg, welcher ſich auf das Land oder in 
einen Hof eignet; ſtarke eiſerne Benftergitter,, 
ein Verſchlag zu einer Gräupnernahrung und 
alte Fenſter, wie auch neue kirſchbaumene 
Kleiderſchränke und Waſchkomoden: 
Mäntlerſtraße Nr. 7. 


zu vermiethen. 
* U 


734 
ö Lokal ⸗ Veränderung. 


Einem hohen Adel und gefhägten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 6600 Ntl. — 66,000 tgl. zu leſen. 


blos wegen. 


Ning Nr. 48 5 5 
iſt eine Reihefolge 2 acht trockenen Kellern Jauer 23. 5 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 


nach der Büttner⸗Straße Nr. 6, erſte Etage, 
in das Haus des Kaufmanns Herrn Ferdinand Scholz, verlegt habe. 
Ich erlaube mir, mein ſehr reichhaltiges Lager aller Gattungen Meubles, ſolid 


einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Joſeph Bruck. 


Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 
vom Dr. J. Thomſon in London, 

Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen 

ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


Erhaltung der 


à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. Thomſon in London, 
das vorzüglichſte Mitrel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 


zu erhalten, 


die Schachtel A 9 gGr. 


G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Engliſches Steinkohlen⸗Pech 


inkohlen⸗Theer 


empfing und offeritt 


Herrmann 


Albrechts⸗ Straße Nr. 27, vis- Beis dem K. Poſt⸗Amt. 


Hammer, 


Für nicht amtliche Geſchäfte bin ich täglich 


222 T.e——— ̃ͤ ͤ—— —— 
Guͤter⸗V erpachtung. von 2—3 Uhr in meiner Wohnung zu ſprechen. 


Grauer, Rechnungs: Rath, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 13. 


Die Wiedereröffnung 
der Molken- und Mineral Lrunnen⸗Anſtalt 
nebſt Kofferſchank an der Ziegelbaſtſon, Br. i⸗ 
teſtraße Nr. 26, vom 1. Mal d. J. ab, zeigt 
unterzeichnete mit dem ergebenſten Bemerken 
hiermit an, daß tä lich ſchon des Morgens 
5 Uher foſch und genau nach ärztlicher Vor 
ſchrift bereitete Molken, fo wie auch alle Sor⸗ 
ten Brunnen neueſter Füllung zu aleichen 


Preiſen, wie bei den hieſ. Herren Kaufleuten, 8 


zu haben ſind. 
um gütigen, recht zahlreichen Beſoch bittet 
die Inhaberin der Molken⸗ und Brun nenaaſtalt 
Noſina Robert. 
Breslau, den 29. April 1842. 
Die Weſchwiſter Schwemberger aus Ty 
rol fingen heut in dem Balteriſchen Bierkeller 
am Ring: und Blüche plotz⸗Ecke. 


. 

Ein Gemüſe⸗ und Ooſt⸗Garten, ganz 
nahe an Breslau, iſt ſogleich dillig zu 
verpachten. Ein Näheres hierüber ertheilt 


Von den fo febr belebten 


Havanna u. La # 
habe ich neue Sendung erhalten und empfehle 
ſolche zur gütigen Beachtung. 

Die Tabak: Fabrik 


Moritz J. Wiener, 


Schweidnitzer Straße Nr. 8. 


Castarica-Caffee, 


das Pfund 8 Sgr., 
von noch besserem Geschmack als 
ächter Mocca- Caffee, empfiehlt: 


C. F. Rettig, 
Oder-Strasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


die allerbilligſten u 
Goldrahmen und Leiſten ꝛc. 6 pfebit v. Ka⸗ 
leski's neue Vergolde⸗Fabrik, Taſchenſtiatze 
Nr. 17, an der Promenade. Wiederverkäufer 
erhalten einen bedeutenden Rabatt, 

Das bieherige Feſterle⸗Comtcir in Nr. 38 
am Ringe iſt zu vermiethen, nöthigenfalls 
mit Remifen und Keller⸗Räumen. Das Nä⸗ 
here daſeldſt im Gewölbe zu erfahren. 

Meicur- Reiſegelegenheit nach Berlin Reu⸗ 
ſcheſtraße im rothen Hauſe. 

Eine gute Retour: Reife Gelegenheit nach 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
S. 726, Spalte 4, iſt in der Anzeige wegen 
Verkauf eines Fabrik⸗Etabliſſements, ſtatt 


pet VE AAA — ⁰ »L 
Eine echt engliſche Bulldogge iſt zu ver⸗ 
kaufen Hinterhäuſer Nr. 11, 2 Treppen. 


—- m - 2 ern rer ara 
Biſchofs⸗Straße Nr. 2. ift eine Stube mit 
Beigelaß bald zu beziehen. 


—.. . ¾¼— anle aaihl 

Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtraße 
Nr. 17 Stadt Rom, nahe der Poſt. 


Angekommene Fremde. 


Den 27, April. Goldene Sans: Herr 
Geſandter Graf v. Lottum aus Haag. Herr 
Graf v. Maltzan a. Würben, Hr. Partikulier 
Ewald a. Hamburg. Herr Rittmeiſter von 
Mutius a. Albrechtsderf. Hr. Oberſt⸗kieute⸗ 
nant Graf v. Weſtan a. Coblenz. Hr. Guts⸗ 
beſiger Graf v. Wodzickt a. Krakau. Fr. Ba⸗ 
ronin v. Bertrand aus Pfary. HH. Kaufl. 
Friedländer a. Glogau, Schuſter a. Frankfurt 
d. M., Herrmann a. Petersdorf. — Gold. 
Schwert: Hr. Gutsbeſitzer Graf v. Schwel⸗ 
nitz a. Birkhoff. HH. Kfl. Faber a. Nürn⸗ 
berg, Goll-u. Eben a. Biberach, Heydrich a. 
Hamburg. — Drei Berge: Hd. Kaufl. 
Struntz a. Berlin, Kanold u. Schichtmeiſter 
Lehmann a. Maltſch. Hr. Rentmeifter May⸗ 
wald a, Zögerndorf. Hr. Kaufm. Schuſter 
a. Reichenbach. Selber Löwe: HB. 
Kfl. Birendt a. Winzig, Ollendorf a. Rawicz. 
Herr Maler Lange aus Frankfurt a. O — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb ſiger Münſter 
as Großh. Poſen. Pr. Gymnaſial⸗Direktor 
Lange a. Oeis. Hr. Ober⸗Amtmaen Scholz 
a. Schawoire, Hr. Gurspächter Biene aus 
Tarnaſt. Fr. Dr. Hübner a. Kreutzbu g. — 
Gold. Zepter: Hr. Gutspächter Buckauſch 
a. Pete kaſchütz. Hr. Kommiſſionsrath Mün⸗ 
ſter a. Guhrwiz. — Weiß Storch: Hr. 
Kaufm. Co pules aus Ohlau. — Weiße 

d er: Hr. General:Major v. Barner aus 
Reiſſe. Hr. Juſtiz Kommiſſar Menzel aus 
bpieſchberg. HH. Kaufl. Mittermayer aus 
Wien, Segheim a. Beuthen. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Major Baron v. Wi czeck aus 
Wartenberg. — Baue Hirſch: Herr 
Hauptmann Graf von Schweinitz a. Sulau. 
HH Kfl. Krautz aus Freiburg, Ehrlich aus 
Strehlen, Weſel u. Goldmann aus Conſt dt. 
Deutfhe Haus: Herr Oberſt⸗ Lieutenant 
v. Helmrich a. Danzig. Hr. Lieut. v. Bias 
loskorski a Poſen. — Horte! de Sn vie: 
DH. Kaufl. v. Hagen a Altenburg, Werner 
a. Langenbielau Dr. Apotheker Wernecke a. 
Löwen. Hr. Rittmeiſter v. Dannenberg aus 
Nimptſch or. Leut v. Urdirig a, Schwedt 
/D. Br. Gutsb. Zimm un aus Krickau. 
Frau Gräfin v. Praſchma a. Falkenberg — 
zweigen dene dow az HH. Kaufl. Ehr⸗ 
lich, Lau, Beyer u. Jander a Brieg 

privat Logs: Schweidnitzerſt 5: Hr. 
Pfa rer Richling aus Haynıu, DDr. 
med. Müncher berg a. Königsberg, Bramſon 
a. Danzig — Schweidnigerſtr. 51: Hr. Ecz⸗ 
prieſter Schiewig a. Nams au. Dorotheen⸗ 
4 3: Herr Kaufm. Winter aus Reichen⸗ 
ach. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 28. April 1842. 


Wechsel-Course, 


Amsterdam in Cour. 
Hambarg In Banco 
Dito 


Leipsig in Pr. Co 
Dito 
Berlls 


Geld- Course, 


Polnisch: Phpler- Geld’. 
Wiener Einlös,-Mcheine. . 


Effecten · Course. 


Achles. Pindbr. v. 1000 R. 


dito dito 500 
dito Litt, B. Pidbr. 100 
Atto dito 500 4 

Diseonto o 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


Datum. 


Roggen. Gerſte. ] Hafer. 


Stadt. 
weißer. gelber. g 
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